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if das definitive Friedensprotokoll in Folge u 


erwartet eingetretener Derzögerungen nic ler 
beichnet. Es ift in der That unlogild, bevor dieſe 
den Gühne- 
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Der Sühneprinz Tſchun, 
gührer der Sühnegeſandtſchaft nach Deutſchland. 


Prinz Tſchun ift bekanntlich in Baſel plötzlich 
erkrankt; die Urſache ſollte an den Folgen der 
Reifeftrapazen liegen. Aber nun ſtellt es ſich 

raus, daß die Gründe für dieſe Erkrankung 
kefer liegen und diplomatiſcher Natur ſind. Noch 
N- 


„ 


Unterzeichnung ſtattgefunden hat, 
prinzen zu empfangen und mit ſolchem Pomp, 
zu empfangen, wie projectirt worden war. das 
kommt jetzt in immer weiteren Kreiſen zum 
Ausbruc. Auf dem Drahtwege wird uns hierzu 
heute gemeldet: ER 

Berlin, 27. Aug. (Tel.) Nach einem Telegramm 
aus Baſel weigert ſich Prinz Tſchun in Folge neu 
eingetretener diplomatiſcher Complicationen in 
Behing, die Reife nach Berlin fortzuſetzen. Vor⸗ 
läufig find für den Prinzen und ſein Gefolge für 
10 Tage Zimmer beſtellt. Zwiſchen dem Berliner 
Auswärtigen Amt und dem Prinzen findet ein 


(Nachdruck verboten.) 
Freibeuter. 


Roman von Fedor v. Zobeltitz. 
3) (Fortſetzung.) 


Otto war plötzlich ſehr aufmerkſam geworden. 
„Der —? Rein, liebes Kind, da irrt Sie ſich. 
der brave Frederich iſt ein ruhiger und harmloſer 


alter Kerr.“ A N 
„Ich kenn' ihn ja nicht, Kerr Baron. Ich 
miederhole nur, was mir mein Mann geſagt hat. 
Er hat mir auch mal erzählt, weshalb der Herr 
Rath ſo grimmig auf ihn ſei, aber ich weiß es 
nicht mehr ſo recht; es liegt weit zurück. Ich 
glaube, der Herr Rath hat Dermwandte in Frank- 
reich, und mit denen hat Mombert einmal etwas 
gehabt — früher, noch vor der Auswanderung 
— jo etwas war es 5 
„am“, machte Otto und trank feinen Portwein 
aus. „Ich kann ihr keine Verſprechungen geben, 
Antoinette. Aber ich geh' jetzt zu Joſty, und 
da pflegt der Rath jo gegen elf ſtets ſein Paſtetchen 
zu eſſen und einen Curacao zu trinken. Da will 
ich einmal mit ihm reden. Will auf dem Rüc- 
wege auch einmal bei meinem Bruder vor- 
ſprechen; ſo viel ich weiß, läuft ſein urlaub heute 
ab, und er hat ſeit einiger Zeit alles Mögliche 
mit der Spionenriecherei zu thun.“ 
„Splonenriecherei — das iſt das richtige Wort, 
— Baron. Sie ſollen ganz verrückt auf dem 
iniſterium geworden ſein, ſeit man im vorigen 
Jahre den franzöſiſchen Marquis gefaßt hat. Alle 
Augenblicke finden bei meinem Mann aus- 
ſuchungen ſtatt — die Leute reden ſchon darüber. 
Draußen in Pankow iſt's noch ſchlimmer als 
hier; was man da vernklatſcht wird, es iſt nicht 


— — 


unfere Ehre und zahlen die hnhen Steuern und 
ieben fo ſtill vor uns hin. Nun iſt mein Mann 
in Haft, und zu Kauſe ruht die Arbeit, gerade 
jezt, wo er von früh bis ſpät im Garten zu 
thun hätte. O du heilige Madonna, Kerr Baron, 
ich wollte, ich könnte wieder nach Frankreich 
zurück! Die Revolution iſt aus und man hat 
wieder ſeinen Frieden; hier aber hab' ich den 
nicht; hier iſt's ärger als die Revolution, Kerr 
Baron, ich würde Ihnen von ganzem Herzen 
dankbar dafür ſein, wenn Sie ſich meines armen 
Mannes annehmen wollten. Dielleicht giebt's 
Bott, daß ich mich auch einmal dankbar erweiſen 
kann. Nicht mit Blumen und Roſenkohl und 
friſchem Spargel — ich weiß, das können Sie 
ſich ſelber kaufen und haben's 


in Neuen · 


2 


Er 
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lebhafter Depeſchenwechſel ſtatt. die „Nat.-Zig.“ 
En es 5 85 auch möglich, daß ein Hinderniß 


für den Empfang des Prinzen in Berlin ent 


ſtanden wäre, welches erſt beſeitigt werden 
müßte, bevor er nach Deutſchland kommen 
könnte. Man finde allgemein, daß die für ſeinen 
Empfang am deutſchen kaiſerlichen Hof ange- 
ordneten Formen höchſtens dann als nicht über⸗ 
trieben gelten können, wenn der Abgeſandte die 


Nachricht von der Unterzeichnung des Friedens- 


protokolls durch die Chineſen mit nach Berlin 
bringen könnte. Sollte er am Ende Deranlafjung 
erhalten haben, in Baſel zu warten, bis er die 
eniſprechende Meldung aus Peking erhalten hat? 
Die „Nat.-31g.“ hat für dieſe Bermuthung 
keinerlei thatjächlihen Anhalt, aber fie meint, 
es wäre erfreulich, wenn ſie ſich als richtig er; 
weiſen würde. 

Auch die „Köln. Ztg.“, die häufig officiöfe 
Kuslaſſungen bringt, erinnert daran, daß das 
Iriedensprotokoll in den Händen der chineſiſchen 
Machthaber iſt, „und es wäre erwünſcht, ja ſogar 
nothwendig, 5 die chineſiſche Gühnegefandt- 
ſchaft dem deutſchen Kaiſer bei dem Empfange 
die amtliche Mittheilung machen könnte, daß dies 
Protokoll in aller Form von China angenommen 
worden iſt“. Im Lichte der Thatſachen betrachtet, 
ſchmelze die Entſendung des Bruders des Kaiſers 
von China auf eine Jörmlichkeit zuſammen, die 
praktiſche Folgen höchſtens durch die Eindrücke 
erhalten kann, die ſich dem Bruder des Kaiſers 
und den zahlreichen Mitgliedern der Geſandtſchaft 
bei ihrem Betreten europäiſchen und deutſchen 
Bodens aufdrängen müſſen. der chineſiſche Koch. 
muth werde „leicht in übertriebenen Ehrungen 
der Geſandtſchaft das Streben ſehen, ſich in 
Chinas Gunſt zu ſetzen, und die vollmommenen 
Widerſprüche, die er zwiſchen dort und hier 
findet, werden gleich geheimnißvoll auch für 
chineſiſche Weiſe oder Thoren ſein“. 


prächtige Orangerieſchloß. 


dient 
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Drangeriegebäudes 
einzurichten, da es 


galt, 
50 Perſonen beſtehende Gefolge des Prinzen 


dort unterzubringen. Daſſelbe erhält zum 
Theil die im öftlihen und weſtlichen Flügel 
belegenen Cavalierwohnungen. Im öſtlichen 
Flügel wurde auch die Küche für die Chineſen 
eingerichtet und ſind zehn Köche für dieſelben 
aus Berlin bereits in Potsdam eingetroffen. 
Bei feiner Fahrt zum Schloß in Berlin wird der 
(ER ORTEN TREE HERRN ERBEN ALL SZTERETEETIIRTBELRT! 


Weddichow beſſer als wir in Pankow. Aber es 
kommt manchmal ſeltſam, und ſo wie es zugeht 
in der Welt, ſo curios, da kann auch mal die 
Armuth den Bornehmen gefällig ſein ... Kerr 
Baron —“ 

Sie wollte die Hand Ottos küſſen, aber er zog 
ſie zurück und entließ Antoinette mit einigen 
freundlichen Worten. 

Draußen wollte auch Grleſewedel der Mombert 
noch eine Artigkeit erweiſen und that es auf 
feine Art, indem er fie um die Taille faßfte und 
lachend ſagte: „Alſo aus Pankow, Madameken? 
Ich habs woll gehört. Wachſen denn in Pankow 
ſo nüdliche Pflanzen?“ 222 

Da hatte er aber auch ſchon einen gehörigen 
Klaps auf ſeine ungefügigen Tatzen, und zugleich 


rief Antoinette, diesmal nicht franzöſiſch, ſondern 


in gan; gutem Deutſch: „Die Pankower Pflanzen 


werden nicht angefaßt, Er Bauernlümmel! Putz' 


zu ſagen und zu glauben. Und wir haben doch auch 
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Er dem Kerrn feine großen Kanonenſtiefel und 
laſſe Er anftändige Frauen in Ruhe, ſonſt 
gehe ich gerade gegenüber und vermelde Eurem 


Ferrn Prinzen, was er für Bagage in feinem I 


Regimente hat!” Und ſchlug die Thür zu, daß 
es krachte 

Im Haufe des Kammerherrn v. Schilden, 
gerade gegenüber, hinter einem Paterrejeniter, 
ſtanden zwei und beobachteten, wie Antoinette 
auf die Straße trat. 

„Valerie, ich laſſe mich guillotiniren“, ſagte 
Kerr v. Gardagne und ſchaute durch ſeinen 
Tubus, „laſſ' mich auch rädern wie Damiens und 
Ravaillac, wenn das nicht ein Geſicht aus 
Pouence-fur-Aule iſt. Kind, ich bin doch lange 
genug dageweſen. Das iſt — aha, jet wendet 
fie ihren Kopf — nun natürlich kenne ich dieſe 
großen Augen — das iſt niemand anderes als 
die Zofe der Baronin, die ſie mit nach Preußen 
genommen hat! Schau mal durch das Glas!” 

Die Dumont nahm das Perſpectibo und ſah 
hindurch. 

„Kenne ſie nicht“, erwiderte ſie, „jedenfalls iſt 
die Perſon längſt nicht mehr in Neuen-Weddichow. 
Ach — weißt du, Raoul — jetzt beſinne ich mich: 
das kann die Antoinette ſein, die mit einem 
Gärtner in Pankow verheirathet iſt, und die die 
Baronin zuweilen beſucht. Aber allerdings, was 
Antoinette bei Monſeigneur, dem Erſtgeborenen, 
zu thun hat, weiß ich nicht —“ 

„Kohlrüben wird fie ihm nicht gebracht haben, 
aber vielleicht einen Liebesbrief.“ 

„Wäre ſchon möglich, wenn meine Freundin 
Anna Buhl bereits in Pankow wohnte.“ 

„Anna Buhl —? Aha, weiß ſchon Beſcheid! Merk- 


rgan für Jedermann aus dem Volke. 


Prinz geleitet von einer großen militäriſchen 
Ehrenescorte, eine Ehrencompagnie iſt für ihn 
im Schloßhofe aufgeſtellt und die Generalität 
wird ſeinem Empfang beiwohnen. Nachdem er 
feine Abbitte namens des chineſiſchen Reiches ge- 
leiftet, wird der Prinz noch der Herbſtparade auf 
dem Tempelhofer Felde beiwohnen. 

Angeſichts dieſes Feſtprogramms ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“: „Es wird der Geſandtſchaft nicht 
an der amtlichen Aufmerkjamkeit fehlen, die für 
ihren Fall abgemeſſen iſt. Darüber hinaus- 
zugehen, liegt jedoch kein Anlaß vor.“ 

Tſai-⸗feng, Prinz von Tſchun, von dem wir an- 
bei eine Bildnißſkize bringen, zählt heute ungefähr 
19 Jahre und ift ein Sohn J-huans, Prinzen 
von Tſchun, der in ſeinen letzten Lebensjahren 
Commandeur der Pekinger Zeldtruppen war. 
Prinz Tſchun hat vor der Flucht des Kaiſers in 
der verbotenen Stadt ein ganz zurückgezogenes 
Dajein geführt, fo ſehr, daß niemand daran 
dachte, ihn und feine jüngeren Brüder von der 
Flucht des Hofes zu benachrichtigen. Erſt nach. 
dem die Verbündeten Peking beſetzt hatten, iſt 
Prinz Tſchun und “gelegentlich mit ihm auch ſein 
nächſter Bruder, Herzog. Tſai⸗hſün, in die Deffent- 
lichkeit getreten. Er wird als ein begabter 
junger Mann geſchildert, der Allem, was ſich um 
ihn herum abſpielt, das größte Intereſſe 
entgegenbringt. die fortſchrittlich geſinnten 
Chineſen erblichen in ihm ſchon heute eine Art 
von Führer, auf den fie für die Zukunft große 
Hoffnung ſetzen. Don dieſem Standpunkt aus 
kann man es allerdings nur begrüßen, daß dem 
jungen Prinzen nunmehr durch feine Reife nach 
Deutſchland Gelegenheit gegeben wird, neue Ein- 
drücke zu ſammeln und die weſtliche Cultur aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen. 

Neben dem Prinzen Tſchun iſt das hervor- 
ragendſte Mitglied der Geſandtſchaft Tſchang- Vi, 
oder wie ihn feine Freunde nennen, Tſchang⸗ 
Yen-mou. Dieſer darf als ein Geſchäftsmann 
erſten Ranges charakteriſirt werden. Seit etwa 
acht Jahren gehört er zu den Directoren der 
„Chineſe Engineering and Mining Co.“, die die 
großen Aaiping - Kohlenminen in der Provinz 
Tſchili bearbeitet. Im Jahre 1898 wurde Tſchang⸗- 
Yi zum Verwalter der Staatsbergwerke in Tſchill 
ernannt, darauf wurde er Generaldirector der 
nördlichen Eiſenbahnen und vor kurzem iſt er 
außerdem auch > 2a m: 92 
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dann dort an der chineſiſchen Geſandtſchaft. Er 
iſt Militär von Beruf. Seit Eröffnung der 
Friedensverhandlungen bekleidete 9ing-Tſchang 
den Poſten eines Secretärs beim Prinzen Tſching. 

Gewiß entſpricht es den internationalen 
Bräuchen, daß fich ein derartiger Vorgang, auch 
wenn es ſich um eine Sühnegeſandtſchaft han- 
delt, nach einem gewiſſen, dem Range und den 
Würden des Trägers der Miſſion angepaßten 
ECC ↄð d ² TT 


würdig, wie alles ineinander greift. Das faßte 
ich als gutes Omen auf, daß ich gleich am erſten 
Geſellſchaftsabend im Frieſe'ſchen Hauſe den 
Namen Frederich ſozuſagen unter meinen 
Füßen auflas. da ließ nämlich Herr Otto, 
Monfeigneur, wie du ihn nennſt, verjehent- 
lich ein Zettelchen auf; den Fußboden fallen. 
Ich brachte es an mich; es ftund nichts 
darauf als ungefähr: „Ich wohne nicht mehr 
bei der Schmaltz, ſondern im Haufe des Fiscals 
Frederich da und da. Anna Buhl.“ Aber ver- 
ſtehſt du, ich bin nun einmal abergläubiſch und 
es W ip mich wohlthuend, als ich dieſen 
Namen ſo apropos las.“ 

„Haſt du mich mit Frederih in Derbindung 
geſetzt? Wurde das Männchen ohnmächtig 
oder fiellie er ſich in Poſe wie Zſchokkes 
Abällino? Berichte, Raoul, und gieb mir Inftruc- 
tionen; ich muß noch zum Juwelier, muß noch 
zum Sanitätsrath Jeym, muß noch hierhin und 
dahin; jede Stunde iſt beſetzt.“ 

„Erſt die Briefe“, ſagte Gardagne. 

Valerie öffnete ihr Mieder und nahm ein mit 
blauem Seidenband umſchnürtes kleines Brief- 
packet aus der Corſage. 

„Es hat Mühe gekoftet, Raoul“, ſagte Valerie. 
„Als ich dein Schreiben erhielt, machte die 
Baronin mit ihrem Gatien gerade eine 
Spazierfahrt. Ich nutzte die Gelegenheit aus, 
Boudoir und Schlafzimmer in alle Winkel 
hinein zu durchkramen, fand aber nichts. In 
der Nacht darauf ſchlief ich ſchlecht, wie immer, 
wenn der Mond zunimmt. Und da, ich 
weiß nicht, wie es ſo kam, fiel mir plötzlich ein, 
daß die Baronin die Diamanten, die ſie heimlich 
in falſche umſetzen läßt, um den Erlös für die 
echten ihrem geliebten Charles zu opfern — daß 
fie die zuweilen in ein Geheimfach ihrer Kommode 
verſchließt. Bei meiner Seele, ſagte ich mir, kann 
ſie jene Briefe nicht auch dort verſteckt haben? 
Denke dir, der Gedanke war ſo aufregend für 
mich, daß es mich nicht mehr im Bette duldete. 
Es viß mich Bruns aus den Plumeaux; es kam 
wie eine fire Idee über mich: du muht auf der 
Stelle nachiehen. Ich habe zuweilen derlei An- 
fälle, in denen ich die Ferrſchaft über mich ſelbſt 
verliere und gewiſſermaßen unter einem Willens - 
zwange ſtehe —“ : 

„Weiß es”, fiel Gardagne mit ironiſchem 
Lächeln ein; „immer wenn der Mond im 
Wachſen iſt 8 i 

„Alſo: ich ſtand auf und ſchlich mich im Hemd 
ur Baronin. Ich hatte ihr am Abend einen 

chlaftrunk geben müſſen. Darauf baute ich. 
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äußeren Ceremoniell abspielt. Aber es darf 
eben in Bezug auf Ehrungen über das noth- 
wendige und übliche Maß nicht hinaus- 
gegangen werden, damit der Prinz und 
ſeine Nation nicht ſchließlich von der Miſſion 
den Eindruck gewinnen, daß er als Triumphator 
in Berlin Einzug gehalten habe. So ſprechen ſich 
heute auch die den neuen Bismarck'ſchen Curs 
vertretenden „Berl. N. N.“ aus, indem ſie weiter 
ausführen: „Es iſt anzunehmen, daß dem chine⸗ 
ſiſchen Sendling vom Kaiſer kein Zweifel über 
den Ernſt ſeiner Miſſion gelaſſen werden wird. 
Zu wünſchen iſt, daß Prinz Tſchun nicht, wie 
ſeiner Zeit Li-Hung-Tſchang, von privaten Inter- 
eſſenten gar zu eifrig umworben werde, da der- 
gleichen Ueberſchwänglichkeiten erfahrungsgemäß 
ganz entgegengeſetzte Wirkungen zu haben pflegen, 
als beabſichtigt wird.“ 


Der Ausbruch des Krieges in 
Venezuela. 


Aus Caracas, den 26. Juli, ſchreibt man der 
„Danz. Ztg.“: 

Völlig unerwartet wird heute ein Decret der 
Nationalregierung veröffentlicht, welches Kunde 
giebt von einer bewaffneten Invaſion von 
Columbianern in den Staat Tachira in den Anden 
an der columbifchen Grenze. In Folge deſſen iſt 


in den Grenzſtaaten der Belagerungszuſtand 


erklärt und ſind im übrigen Theile des Landes 
verſchiedene verfaſſungsmäßige Rechte, wie Preß⸗ 
freiheit, Freizügigkeit, Garantie der perſönlichen 
Freiheit etc., außer Kraft geſetzt worden. f 
Mit beſonderer Bot haft giebt der Präfident 
General Caſtro dem Volke Kenntniß von der 
Verletzung des venezolaniſchen Territoriums durch 
ein unter dem Befehl eines Denezolaners, des 
Dr. Garbiras, ſtehendes Heer von Columbianern, 
welches auf dem Wege über Urena und San 
Antonio in den Staat Tachira eingedrungen iſt. 
Der Präſident theilt ferner mit, daß er in Folge 
dieſes Attentates gegen die Ehre und den Frieden 
der Nation ſofort alle angeſichts der außer ⸗ 
gewöhnlichen Umſtände erforderlichen Maßregeln 
getroffen habe und daß 10 000 Mann altgedienter 


Truppen aus dem Occident ſich auf dem Marſche Zu 


nach San Chriſtobal befinden, um der Souveränität 
und der Iniegrität der Nation den gehörigen 
Nele et zu ı . . | 


Ob und inwieweit die colum 
ſelbſt an der Invaſion betheiligt 
Zeit ſchwer ſagen. Sicher iſt, daß die 

vative Dictatur-Regierung in Bogota nicht in den 
beſten Beziehungen zu der liberalen Caſtro'ſchen 
Regierung in Caracas ſteht, welch letzterer fie 
mit Recht oder Unrecht den Vorwurf macht, die 


run: 


Revolution der liberalen Partei in Columbien 


a Waffen und fonftigen Mitteln unterſtützt zu 
aben. 

Der Führer der Invaſion, Dr, Garbiras, iſt 
eine hier in Caracas bekannte Perſönlichkeit, 
welcher unter der Rojas Paul'ſchen Regierung 
Congreßpräſident geweſen iſt, und welcher ſich 


Aber es war abſolut finſter im Boudoir. Leitete 
mich eine unſichtbare Fand? Ich weiß es nicht. 
Doch wie eine befehlende Stimme rief es in 
mir: ſuche im zweiten Schubfach! Raoul, 
es iſt zum lachen; glaub' ich doch an keinen 
anderen Geiſt als den meinen — und dennoch, 
es war ſchier geſpenſterhaft, wie meine Hand, 
zwiſchen Wäſcheſtücken umherwühlend, plötzlich 
nach rechts zuckte. Und da ſpürte ich auch ſchon 
unter meinem Zinger eine runde Narbe im 
Koh der Seitenwand. Ein leichter Druk — und 
das Thürchen des geheimen Faches ſprang auf. 
Die Briefe lagen darinnen. Selig und janft 
ſchlummerte nebenan die Baronin weiter. Aber 
am kommenden Tage, Raoul? Wer erſchlen? 
Ein Kerr von der Polizei —“ 

„Der Commiſſarius Blume“ — und Gardagne 
nickte. „War auch auf def Jagd nach den 
Briefen, aber aus anderen Gründen als ich. 
Frederich hatte mir ſchon davon geſprochen 
Alſo, Kind: damit ich dich nicht im Unklaren 
laſſe, obwohl alle dieſe Einzelheiten wirklich nicht 
von Wichtigkeit für dich ſind: die Briefe ſind bei 
einem gewiſſen Mombert beſchlagnahmt worden, 
und dieſer gewiſſe Mombert iſt Gärtner in 
Pankow und kein anderer als der Ehegemahl 
jener großäugigen Madame Antoinette, die wir 
ſoeben über die Straße gehen ſahen —“ 

„Der Zofe der — 

„Ja, ja, derſelben. Ich ließ es unerwähnt, weil — 
nun, weil ich es nicht für zweckmäßig halte, dich 
in alle Details unſerer Angelegenheit einzu- 
weihen. Offen geſtanden, ich fürchte, du könnieſt 
bei deiner erſtaunlichen nervöſen Begabung, ſo 
möcht' ich mich ausdrücken, einmal eine Dumm- 
heit machen. Keine abſichtliche, eine unbewußt 
— in den Zeiten, da du an Mondſucht leideſt. 
Ich meine auch, es kann dir vollkommen ge- 
nügen, wenn ich dich über das FJortſchreiſen 
unſerer Sache auf dem Laufenden erhalte. Aber 
willſt du es anders, fo ſag' es...” 

Sie wehrte ab. „Nein, Raoul, ich bin mit 
allem zufrieden ... Zufrieden? O ihr olympi⸗ 
ſchen Götter, giebt es noch eine Zufrieden 
heit für mich!? Zuweilen träume ich davon; 
ich träume zuweilen von arkadiſchen Zeiten. Von 
einem ſtillen Ausruhen unter wärmerer Sonne, 
an der Küſte Corfus oder an den Geſtaden 
Siciliens. Aber die Träume trügen; ſie erzählen 
mir auch, Axel ſei noch am Leben, und ſpiegeln 
mir vor, ich wandelte Arm in Arm mit ihm 
unter Palmen und Pinien, da wo das blaue Meer 
gegen die Jelſen brandet.“ Fortſ. folgt.) 


ift, laßt Ne zur 
conjer- 


an der letzten Revolution des Generals Hermandez 
activ betheiligt hat. 

Die Situatſon wird als ernſt angeſehen, zumal 
ahrſcheinlich auch in anderen Theilen des 
1115 bewaffnete Erhebungen ausbrechen 
ürften. Die Regierung iſt gut mit Waffen ver- 
ſehen und verfügt auch zunächſt noch über die er- 
forderlichen Geldmittel. 5 
Für das Land iſt der erneute Ausbruch des 
Krieges ein um ſo größeres Unglück, als ohnehin 
verſchiedene Umftände, wie die ſchlechte Kaffee Ernte 
mit niedrigen Preiſen, die ungewöhnlich lange 
Dürre, ſowie ferner die Kriſis auf dem Geld- 
markte einen recht fühlbaren Nothſtand im Lande 
ezeitigt haben, unter dem ganz beſonders die 
ärmere Bevölkerungsklaſſe zu leiden hat. So 
werden z. B. heutzutage für Mais, ein hier un- 
entbehrliches Nahrungsmittel, einfach fabelhafte 
Preiſe gezahlt. Auf dem Markte von Caracas, 
in einem ſelbſt Mais producirenden Lande, 
koften 100 Kilogr. 40—44 Fr., ein ganz unge- 
heuerlicher Preis, wenn man bedenkt, daß in 
Hamburg 100 Kilogr. amerikaniſcher Mais für 
10 Mk. zu haben find. Die arbeitenden Klaſſen 
lind nicht in der Lage, ſolche Preiſe für das 
tägliche Brod zu zahlen, zumal es zur Zeit auch 
noch an a fehlt, und müſſen 
ſich in Folge deſſen mit ſchlechter Ernährung be⸗ 
gnügen. 

Durch den Krieg iſt natürlich die Erledigung 
der Reclamationen der Ausländer aus Anlaß 
der jüngſtverfloſſenen Revolutionen wieder in 
unabſehbare Ferne gerückt. Die venezolaniſche 
Regierung hatte eine Commiſſion zur Prüfung 
der Anſprüche eingeſetzt und ſich auf den Gtand- 
punkt geftellt, daß Benezolaner und Auslände 
gleichmäßig zu behandeln ſeien, ſowie daß die 
endgiltige Austragung bei Nichtanerkennung 
eltend gemachter Anſprüche durch die venezolani- 
chen Gerichte zu erfolgen habe. Die fremden 
diplomatiſchen Vertreter hatten nun ſicherlich ge- 
wichtige Gründe, gegen dieſes Verfahren Be- 


denken geltend zu machen und eine anderweite 


Behandlung der Reclamationen zu fordern. Die 
N deutſchen Reclamationen betragen rund 2½ Mill. 
Francs. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig. 27. Auguſt. 
Die Zarenreiſe. 


Berlin, 26. Aug. Ueber die Zarenreiſe erfährt 


die „Köln. 3tg.“, daß das Zarenpaar in den 


nächſten Tagen die Seereiſe nach Kopenhagen 


antritt, wo es ſich bis zum 9. September auf- 
halten wird. Alsdann begiebt ſich der Zar nach 
Danzig, während die Zarin ihre Schweſter, die 
Prinzeſſin Keinrich, beſucht. Nach Beendigung der 
Geemanöver bei Danzig fährt der Jar durch den 
Kaiſer Wilhelm-Kanal nach Dünhirchen. Ob 
der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin die Reiſe 
nach Compiégne zuläßt, hängt von dem Gut- 
achten der Aerzte ab. Nach dem Beſuch in Frank- 
reich wird das Zarenpaar längeren Aufenthalt in 
Spala nehmen, wo die Zarin Moorbäder ge- 
brauchen ſoll. Bon Spala fiedelt das Zaren- 
paar nach Livadia über und bleibt dort bis 
Weihnachten. Der Beſuch 
dieſem Jo ) Us au 


1 


„Die goldene Hand. 

Verlin, 26. Aug. Der Prozeß in Sachen der 
„goldenen Kand“ wurde heute vor der Straf- 
kammer in der Berufungsinſtanz verhandelt. Es 
handelt ſich um die Privatbeleidigungsklage des 

e Dr. Liman, des Berliner Vertreters der „Lxipz. 
N. Nachr.“, gegen den früheren Chefredacteur 
der „Köln. Ztg.“ Schmits und den. Redacteur 
van Look, während die Beklagten die Widerklage 
erhoben. In der heutigen Derhandlung entſchied 
der Gerichtshof, daß die in erſter Inſtanz 
erfolgte Berurtheilung v. Schmits' zu 100 Mk. 
Geldſtrafe wegen Beleidigung angemeſſen ſei. 
Das Verfahren gegen Look ſei einzuſtellen. Be- 
züglich der Widerklage ſei der Gerichtshof mit 
dem erſten Richter der Meinung, daß nicht nach- 
gewieſen ſei, daß der Artikel Limans „Die 
goldene Fand“ auf die „Köln. Zig.“ ſich beziehe. 
Die Berufung gegen die erſtinſtanzliche Frei- 
ſprechung Limans ſei daher zu verwerſen. Die 
Koſten betreffend den Angeklagten Look ſeien 
Liman, die übrigen Koſten Schmits aufzuerlegen. 


Der deutſche Katholikentag. 


Osnabrück, 26. Aug. Geſtern Abend fand in 
Osnabrück die Begrüßung der Theilnehmer der 
Generalverſammlung deutſcher Katholinen im 


feſtlich geſchmickten katholiſchen Dereinshaufe 


ſtatt. der Amtsrichter Engelen bewillkommnete 
die Gäfte namens des Lokalcomités und Bürger- 
meiſter Rißmüller namens der Stadt. Zahlreiche 
Begrüßungstelegramme liefen ein, darunter vom 
Präſidenten des Reichstages Grafen Balleſtrem. 
Lie erſte geſchloſſene Generalverſammlung 
wurde heute vom Amtsrichter Engelen mit 
einem dreifachen Koch auf den Papſt und 
den Kaiſer eröffnet. Sodann wurden gewählt 
Abgeordneter Juſtizrath Trimborn aus Köln zum 
erſten Vorſitzenden, der Abg. Frhr. v. Thuenefeld 
aus Augsburg zum zweiten Präſidenten und der 
Conſul Edgar Nölting aus Hamburg zum dritten 
Präſidenten. Im Auftrage des Papſtes hat der 
Cardinal Staatsſecretär Rampolla ein Telegramm 
in lateiniſcher Sprache an den Katholikenkag ge- 
er welches in deutſcher Ueberſetzung etwa 
autet: 

Dem garen Congreß der Katholiken Deutſchlands 
drücht Ge, Heiligkeit der Papft die innigſten Glück⸗ 
wünſche aus, indem er aus den Ergebniſſen der 
n Derſammlungen das frohe Ergebniß ſowie 

ie groſten Erfolge der ge enwärtigen vorausahnt. 
Kuf daß Gottes Beiſtand nicht fehle und Eure PBer- 
handlung glücklich verkaufe, überſendet er Euch den 
apoſtoliſchen Segen aus der ganzen Fülle feines väter⸗ 
lichen Herzens. 
die Berfammlung ſchichte an den Kaiſer und 


an den Papſt Kuldigungstelegramme ab. das 


Telegramm an den papſt lautet in deutſcher 
Ueberſetzung folgendermaßen: 

Bon Osnabrück aus, wo vor 11 Jahrhunderten der 

erſte Kaiſer des römiſchen Reiches deutſcher Nation 

den Biſchofsſtuhl errichtete, erbiktet die General-Ber- 

ſammlung der Katholiken Deutſchlands den apoſtoliſchen 

Segen als Unierpfand der väterlichen Liebe, als 

= unterung in dem Sturm des neuen Jahrhunderts 

Be Rn 0 zu Cheiftus, feiner heiligen Kirche und 


berhaupt auf Erden. 


reſultatloſen Verhandlungen betreffs Ablöjung 


Das Telegramm an den Kaiſer lautet: 

Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeftät ſpricht die 
in der alten Sachſenſtadt Osnabrück tagende General- 
verſammiüng der Katholiken Deutſchlands ihre ehrer- 
bietigſte und innigſte Theilnahme an dem Hinicheiden 
der haiſerlichen Mutter Ew. Majeſtät aus und ver- 
bindet in altgewohnter Weiſe den Ausdruck ehrfurchts⸗ 
vollſter Huldigung und das Gelöbniß deutſcher Treue. 

Osnabrück, 27. Aug. In der geſtrigen öffent- 
lichen Berſammlung des Katholikeniages wies 
der Abgeordnete Juſtizrath Trimborn darauf hin, 
daß ein neuer Culturkampf in Sicht erſcheine. 
Die Agitation werde nach Art der Los-von-Rom- 
Bewegung betrieben. die Propaganda ziele 
darauf ab, das Vertrauen zur Kirche zu erſchüttern. 
Es gelte, zur Abwehr Einigkeit und Wachjfamkei 
zu zeigen. der Biſchof von Osnabrück ſprach ſeh 
verſöhnlich und betonte die Bethätigung der 
Nächſtenliebe. 


Fabrikarbeit verheiratheter Frauen. 


Eine wünſchenswerthe, in ihrer pranktiſchen 
Durchführung bisher immer noch an den großen 
Schwierigkeiten geſcheiterte ſocialpolitiſche Auf- 
gabe iſt die Einſchränkung der Fabrikarbeit ver- 
heiratheter Frauen. Bekanntlich haben auch ſchon 
die Gewerbeaufſichtsbeamten auf Grund ein- 
gehender ſtatiſtiſcher Erhebungen Vorſchläge 
formulirt, deren Durchführung ein großer Fort- 
ſchritt guf dem Wege zur Erreichung des von 
allen Freunden einer praktiſchen Socialreform 
erſtrebten Endziels: Beſeitigung der Fabrikarbeit 
verheiratheter Frauen bedeuten würde. dieſe 
Vorſchläge laſſen ſich Kurz dahin zuſammenfaſſen, 
daß der Bundesrath von dem ihm nach § 139 a 
der Gewerbeordnung zuſtehenden Recht, die 
Derwendung von Arbeiterinnen für gewiſſe 
Fabricationszweige, welche mit beſonderen Ge- 
fahren für Geſundheit und Sittlichkeit verbunden 
find, zu unterſagen oder von beſonderen Be- 
dingungen abhängig zu machen, weiteren Ge- 
brauch macht und für Arbeiterinnen die be- 
ſonders ungeſunden Beſchäftigungsarten verbietet. 
Ferner empfehlen ſie u. a. noch eine Er- 
weiterung des Wöchnerinnenſchutzes, Schaffung 
eines ſolchen für Schwangere und einen Maximal- 
arbeitstag. 

Mit dieſen Vorſchlägen der Gewerbeaufſichts⸗ 
beamten beſchäftigt ſich eine Abhandlung in dem 
neueſten Hefte der Zeitſchrift „Arbeiterwohl“, die 
die hier aufgeſtellten Grundforderungen nicht nur 
für durchführbar, ſondern ihre geſetzliche Feft- 
legung auch als erſtrebenswerth und nächſt 
erreichbares Ziel parlamentariſcher Thätigkeit 
bezeichnet. Die genannte ſocialpolitiſche Fachſchrift 
ſucht alsdann die von den Gewerbeauffſichts⸗ 
beamten erhobenen Einwände gegen ein Verbot 
der Frauenfabrikarbeit zu entkräften. 

Dieſen Ausführungen iſt in manchen Punkten 
eine gewiſſe überzeugende Begründung nicht 
abzuſprechen; zweifellos Recht hat aber die Zeit- 
ſchrift, wenn ſie ſagt, allerdings komme für 
die Durchführung eines Verbotes die Wahl 
des richtigen Zeitpunktes ſehr weſentlich in 
Betracht. Am zweckmäzigſten habe ein Derbot 
der Frauenarbeit zur Zeit des geſchäſtlichen 
Rückganges, in welcher Arbeitskräfte genügend 
zur Verfügung zu ſtehen pflegten, zuerſt einzu- 
15 Diefer Umſtand ſei von den Gewerbe- 
inſpectoren, deren Erhe ungen zur 
zu wenig in Rechnung gezogen e 

Auch die Schlußſätze der Abhandlung 
beiterwohl“ find ſehr beachtenswertgh. „Diel 
dürfte, heißt es da, bezüglich der Regelung der 
Frauenarbeit in Fabriken auch von der Mit⸗ 
arbeit der Arbeiterorganifationen zu erwarten 
fein. Diefelben haben neben materiellen Auf- 
gaben ſich auch die ſittliche Hebung des Arbeiter- 
ſtandes zum Ziele geſetzt. Deshalb muß es für 
Arbeiter, denen an einem geordneten Familien- 
leben etwas gelegen iſt, als Forderung 
gelten, daß die Frau als Mutter ſtändig der 
Familie erhalten bleibt. Wir könnten auf 
einzelne Bezirke mit zahlreicher Arbeiterinnen- 
beſchäftigung hinweiſen, in welchen thalſächlich 
ein verhältnißmäßig geringer Procentſatz der 
Arbeiterinnen aus verheiraiheien Frauen be- 
ſteht; hier hat eben unter den Arbeitern die 
Ueberzeugung immer mehr Bahn ſich gebrochen, 
daß die Fabrikarbeit verheiratheter Frauen nicht 
nur ſittlich, ſondern auch wirthſchaftlich nach- 
theilig wirkt, daß die von der Fabrikarbeit der 
Frauen erwarteten Bortheile nur ſcheinbar find 
und durch eine gute hauswirthſchaftliche Thätig⸗ 
keit aufgewogen werden. Nach dieſer Richtung 
ſowie über die Schäden der Fabrikarbeit der 
Frauen müſſen die Organiſationen aufklärend 
wirken und andererſeits für eine hausmirth- 
ſchaftliche Bildung der jugendlichen Arbeiterinnen 
zu ſorgen ſuchen.“ 


Der franzöſiſch⸗kürkiſche Conflict 
iſt, wie ſchon gemeldet, der Löſung nahe. Gemäß 
dem am Sonnabend veröſſentlichten Jrade ver- 
flichtet ſich die Pforte, die der Geſellſchaft ge- 
ſchuldeten 700 000 Frcs. als Entſchädigung für 
den Verluſt ihrer Rechte während der zweijährigen 
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der Quais zu bezahlen. — des weiteren wird 
heute telegraphiſch gemeldet: 73 

Paris, 27. Aug. (Tel.) Eine Nole der „Agence 
Kavas“ beſagt: der Botſchafter Conſtans hat 
völlige Genugtuung in der Quaisfrage erhalten. 
Es findet jedoch noch eine Erörterung ſtatt über 
die Höhe des Betrages, den die Pforte an Lorando 
und Tubini zu zahlen hat. In dieſer Lage der 
Dinge hat Conſtans dem Botſchaftsrath die Leitung 
der Geſchäfte übergeben, hat „Urlaub angetreten“ 
und iſt abgereiſt. 


Die Ernte in Indien. 


London, 27. Aug. Der Bicekönig von Indien 
berichtet: Die allgemeinen Ernte-Ausfichten find 
günftig. Viele Diftricte haben jedoch noch 
dringend mehr Regen nöthig. In den Nord- 
und Mittelprovinzen richteten zu ftarke Regenfälle 
Schaden an. Die Preiſe haben im allgemeinen 
eine ſinkende Tendenz. 5 


Vom Boerenkriege. 


Eine depeſche des Generals Kitchener aus 
Pretoria vom 25. Auguſt beſagt: 

„Ich erhielt einen langen Brief von Steijn, 
in welchem er die Angelegenheiten der Boeren 
ausführlich darlegt und erklärt, daß er weiter 
kämpfen werde. Ich erhielt ferner ein kurzes 
Schreiben von dewet, der ſich in demſelben 
Sinne ausſpricht und von Botha, der gegen die 
von mie erlaſſene Proclamation Einſpruch er ⸗ 
hebt und ebenfalls ſeine Abſicht kundgiebt, den 
Kampf fortfegen zu wollen. Andererſeits hat 


nur eine Wirkung 


ſich jedoch in letzter Zeit die Jahl der Boeren, die 
ſich ergeben, beträchtlich vermehrt.“ 

Ein weiteres Telegramm Kitcheners aus Pretoria 
vom 25. d. Mts. muß wieder einmal eine Schlappe 
der Engländer einräumen. Es meldet: „Drei 
Offiziere und 65 Mann, welche von Ladybrand 
her auf der Rechten von Elliots Mannſchaften 
marſchirten, ergaben ſich auf ungünſtigem Terrain 
am Morgen des 22 Ms. und wurden von 
einer überlegenen Streitmacht des Feindes ge- 
fangen genommen. Ein Mann wurde getödtet 
und vier verwundet, die Gefangenen wurden 
alsdann wieder freigelaſſen.“ Kitchener hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Winburg 
gemeldet: dem Bernehmen nach befinden fi 
Gteiin und dewet ganz nahe dem öſtlichen Ufer 
des Zifhriver (Capcolonie). die Boeren im 
Centrum haben ſich in noch kleinere Trupps, als 


ſie bisher bildeten, getheilt und ſtreifen mehr 


denn je bei Nacht umher, es ift daher ſchwier ig ehr 
geworden, ſie zu ſtellen; die Beſchaffung von 
Lebensmitteln und Futter iſt weniger ſchwierig 
wegen Ihrer geringen Anzahl. Die Boeren er- 
halten fortgeſetzt heimlich pferdeerſatz. Zwei 
große Commandos, im ganzen 700 Mann, wurden 
bei einem Lerſuche, den Oranſeriver zu über- 
ſchreiten, um in die Capcolonie einzudringen, 
zurückgeſchlagen. 

Und noch eine dritte Meldung des Obercom- 
mandirenden iſt eingegangen: 

London, 27. Aug. (Tel.) Kitchener meldet aus 
Pretoria von heute: Bis zum 19. find 3 Boeren 
1 1 5 24 verwundet, 134 gefangen genommen, 

85 ergaben ſich. Es wurden 245 Wagen, 286 
Pferde, 6615 Stück Vieh erbeutet. General 
Bloods Colonne hat von Norden her ohne ernſten 
Widerſtand Middleburg erreicht. Die Hberſten 
KAllenby und Kekewich find noch dabei, die 
Diſtricte nördlich der Magaliesberge zu ſäubern; 
hier haben ſich auch die meiſten Boeren 
ergeben, darunter ein Enkel Arügers. Die 
unter dem Befehl des Generals Knox 
ſtehenden Truppen haben zwiſchen Tabanchu und 
dem Dranjefluffe, die Transvaaſer und Kruitzingers 
Mannſchaften fortwährend beunruhigt. das iſt 
aber gegenwärtig auch alles. Die Abtheilungen 
des Feindes und der Aufſtändiſchen in der Cap- 
colonie verbergen ſich mit einigem Erfolg vor 
unſeren Truppen und weichen ihnen aus General 


Beatſons Colonne drängt Sheepers Colonne nord 


wärts. Nach der Berluftlifte wurden am 19. d M. 
bei Unionsdeel 10 Huſaren gefangen genommen, 
die noch nicht wieder freigelaſſen worden ſind. 

Ueber eine Kundgebung des greiſen Präſidenten 
Krüger wird heute berichtet: 

Hilverſum, 26. Aug. (Tel.) Präſident Krüger 
hat im Laufe einer Unterredung erklärt, nichts, 
mit Ausnahme der Kaltung der engliſchen Regie- 
rung, habe ſich in der Lage der Dinge geändert. 
Die Boeren befolgten dieſelbe Tactik, welche ſie 
bei Beginn des Krieges befolgt hätten. Man 
habe ſie früher militäriſche Tactik, dann habe 
man fie irreguläre Kriegführung geheiſzen, es ſei 
jetzt die Tactik der Bertheidigung. die Zahl der 


Boeren ſei geringer geworden, aber ihr Wider- 


ſtand zeige auch heute alle Beſtandtheile einer 


regelrechten Kriegführung. Die Boerenführer 
hätten ihre Mannſchaften vollkommen in der Ge- 
walt und die Boerenregis g regiere das X n- 


Broclamation giſcheners kö 
5 auf die Boeren haben, 
Gemüther zu verbittern, die Waffen zu ftählen 
und den Widerſtand hartnäckiger zu geſtalten. 


Die Behauptung von einer Verſchwörung der 


beiden Republiken wider die britiſche Regierung 


in Südafrika ſei eine häßliche Lüge. Er ſpreche \ 
es hier vor dem Angeſicht des allmächtigen Gottes 
; aus, es fei eine Lüge, welche Blutvergießen und 


Vernichtung erzeugt habe. Er rufe Salisbury 
und Chamberlain zu Zeugen auf, ſie wüßten genau, 
daß es wahr ſei was er ſpräche. Niemals habe 
es eine verderblichere und folgenſchwerere Lüge 
gegeben. Auf dem Wege voller Unabhängigkeit 
der beiden Republiken und voller Strafloſigkeit 
der Afrikander der Capcolonie, könne noch immer 
ein wahrer und dauernder Friede geſchloſſen 
werden. 

In der geſtrigen Sitzung der in London 
tagenden Entſchädigungs - Commiſſion trat der 
Vorſitzende Ardagh den Entſchädigungsanſprüchen 
einer in Preußen geborenen, in Amerika 
naturaliſirten Geſchädigken, Namens Nelken, ent- 
gegen; er nahm auf ein Schreiben des Nelken 
Bezug, aus welchem hervorgehe, daß dieſer ſich 
den Boeren angeſchloſſen habe, um fein Eigen- 
thum zu ſchützen, das die Boeren beſchlagnahmt 
hatten. Der Vorſitzende erklärte, die Commiſſion 
habe bereits in einem ähnlichen Falle entſchieden, 
ſie ſei nicht in der Lage, Entſchädigungsanſprüche 
von ſolchen Perſonen zur Berückſichtigung zu 
empfehlen, die gegen England gefochten haben. 


Zur chineſiſchen Abwickelung 

wird der „Köln. Ztg.“ aus Berlin lelegraphirt: 
Alle Edicte des Kaiſers von China, welche die 
Anträge der Geſandten genehmigen, find nun- 
mehr erlaſſen worden, und es fehlt nur noch ein 
Edict, das die Zuſtimmung zur Regelung der 
Jangtſe-Mündung giebt. An einer raſchen Er⸗ 
wwelſelt auch dieſer Zuſtimmung wird nicht ge- 
zweifelt. 

Ueber die Fahrt der Truppentransportichiffe 
giebt das Kriegsminiſterium bekannt: Dampfer 
„Bayern“ 24. Auguft Genua an, 25. Auguſt ab. 
Dampfer „Dresden“ 25. Auguft Aden an und 
ab. Dampfer „Silvia“ 25. Auguit Singapore 
ab. Dampfer „Erzherzog Franz Ferdinand“ 
24. Auguft Singapore an, 26. Auguft ab. 
Dampfer „Wittekind“ 25. Auguft Tſingtau an, 
26. Auguft ab. 

Wie aus Söul berichtet wird, hat der fran- 
zöfiſche diplomatiſche Vertreter eine Reihe von 
Forderungen an die koreaniſche Regierung 
überreicht; unter anderem fordert er eine Ent- 
ſchädigungsſumme von 5000 Yen für die Ver- 
luſte franzöfifher Staatsangehöriger, ſowie die 
Beſtrafung von etwa 50 Perſonen, die an den 
Unruhen auf der Inſel Quelpart betheiligt waren. 


Deutſches Reich. 


Wilhelmshöhe, 27. Aug. Der Kaiſer hörte 
geſtern Vormittag den Vortrag des Vertreters 
des auswärtigen Amies. Er gedenkt heute Vor- 
mittag 12 Uhr abzureiſen. 

Berlin, 27. Aug. Nach einem Telegramm des 
„Lok.-Anz.“ aus dem Kaag hat die * 
von Kolland deshalb nicht ihren Gemahl auf der 
Reiſe nach Oldenburg begleitet, weil, wie aus 
den Hofhreifen verlautet, der Königin die Hoff- 


d 


die 


4 


riemen 


nung auf ein kommendes frohes Ereigniß er. 
öffnet worden iſt. 


— Eine ſocialdemohratiſche Verſammlung, 
welche von Tauſenden beſucht war, beſchäftigke 
ſich geſtern mit dem Gumbinner Militärprozeß, 
Der Andrang war ſo groß, daß ein großes 
Schutzmannsaufgebot ſchon eine Stunde vor Be- 
ginn der verſammlung die Straße fperrte, 
Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht bekämpfte in 
zweiſtündigem Vortrage das ergangene Urtheil, 
worauf in einer Refolution der Erwartung Aus» 


druck gegeben wurde, daß in der Reviſtonsinſtanz 


das Todesurtheil aufgehoben würde. 

— Ler preußiſche Fandelsminiſter hat nach 
der „Kreuz. Ztg.“ neue Vorſchriften erlaſſen für 
den Geſchäfisbetrieb der Geſindevermiether und 
Stellenvermittler. 5 

— Wie der „Volkeztg.“ mitgetheilt wird, iſt 

das Geſuch der freien Bereinigung der Cisit- 
berufsmuſiker an das W mite ede um 
Schadloshaltung ihrer 300 Mitglieder für die 
durch die Landestrauer erlittenen Berlufte ab- 
ſchlägig beſchieden worden. das gleiche Schichfal 
ereilte ein Geſuch des Vereins Berliner Mufiker 
um Entſchädigung ſeiner 800 Mitglieder. 
' l[Kammergerichts⸗Entſcheidung.] Nach der 
im vorigen Kerbſte im Areije Weſthavelland er- 
folgten Wahl des Schriftſtellers Peus zum Abge- 
ordneten veranſtalteten die Socialdemokraten in 
den Räumen den Gaſtwirths Stockfiſch zu Rathenow 
eine Verſammlung, um den Wahlſieg zu feiern. 
Hierbei wurden nach einer kurzen Anſprache des 
Gewählten lebende Bilder geſtellt und Couplets 
gefungen, die neben den übrigen Borführungen 
fih auf den Wahlkampf bezogen. Die Anmeldung 
der Derfammlung war nicht erfolgt. Es erging 
demnächſt eine Strafverfügung gegen Stockſiſch 
auf Grund der 88 1 und 12 des Dereinsgeſetzes 
unter der Annahme, daß öffentliche Angelegen- 
heiten in der Derſammlung hätten erörtert 
werden ſollen, mithin die Anmeldepflicht für ſie 
beſtanden habe. In zweiter Inſtanz verurtheilte 
das Landgericht den Angeklagten, nachdem er 
gegen die Strafverfügung auf richterliches Gehör 
angetragen hatte. dieſes Urtheil hat in der 
Reviſionsinſtanz der Giraffenat des Kammer- 
gerichts unter gleichzeitiger Freiſprechung des 
Angeklagten aufgehoben. Der Senat nahm aller- 
dings an, daß die Frage des Wahlſieges einer 
Partei eine öffentliche Angelegenheit berühre, 
verneinte aber, das hier erſichtlich ſei, daß 
öffentliche Angelegenheiten hätten 
werden ſollen. der Begriff der Erörterung im 
Sinne des $ 1 des Vereinsgeſetzes bedinge die 
Auseinanderſetzung einer Angelegenheit ihrem 
Grunde und Weſen nach. 

lagrariſches Theuerungsgeſtändniß.] Das 
„Oſthavelländiſche Kreisblatt“ in Nauen, welches 
ſonſt immer in das agrariſche Korn ſtößt, ent⸗ 
hält im lokalen Theil ſeiner Ausgabe vom 
22. Auguſt folgende Klage über die Theuerung: 

„Die Fleiſchpreiſe find neuerdings in hieſiger 
Stadt (Nauen) wiederum nicht unerheblich ge⸗ 
ſtiegen. Die Schlächterinnung motivirt die Er- 
höhung mit den hohen Diehpreiſen. Die Fleiſch⸗ 
preiſe find nun thatſächlich auf einer Höhe, daß 
ſich der ſogenannte „kleine Mann“ den Leib- 
in Bezug auf Fleiſchgenuß enger zu 

wungen ſieht. Butter iſt ebenfalls 
0 lig. Wenn nun zum 
diejenigen, welche e jetzt von dem kommenden 
„ſtrengen“ Winter ſprechen, Recht behalten, dann 
ſehen die Einwohner, deren Einkommen nicht 
mit den Lebensmitteln ſteigt, recht trüben Zeiten 
entgegen.“ 

Was ſagen die Leſer des agrariſchen Blattes 
zu dieſer Aeußerung und wie wird es erſt nach 
Annahme der neuen Zölle werden? 

Kalle a. Saale, 26. Aug. In Gegenwart des 
Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen als Ver- 
treter des gaiſers, des Oberpräſidenten der 
Provinz Sachſen v. Bötticher, der Behörden und 
des Offinercorps fand heute Mittag in ſtiller 
Jeier die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals jtatt. 

Srankfurt a. M., 24. Aug. Eine Anzahl hie- 
ſiger Schuh machermeſſter dat eine Betriebs- 
genoſſenſchaft gegründet, die ſich mit der Her- 
ſtellung von Schuhmachererzeugniſſen mittels 
Hand- und Mafchinenbetrieb, der Uebernahme 
von Lieferungen ſolcher Erzeugniſſe und der Er⸗ 
richtung von Verkaufsſtellen der Waaren im 
Kleinen und Großen befafjen foll. Das Unter- 
nehmen wird die erſte genoſſenſchaftliche Betriebs- 
werkſtätte im Schutzmacherhandwerk in Deutſch⸗ 
land ſein. 

Eifenach, 26. Aug. Die hier abgehaltene Ber- 
ſammlung von Textil- Großindufiriellen aus 
Feſſen und Südhannover proteſtirte gegen jede 
Erhöhung der Zölle auf Rohmaterialien. 

München, 24. Aug. Die ſocialdemohratiſche 
Fraction beabſichtigt, bei Zuſammentritt des 
Landtages die Regierung wegen ihrer Haltung 
zum Zolltarifentwurfe zu interpelliren. 

Kannan, 26. Aug. Am Sonnabend iſt in 
ſämmilichen hieſigen Fandſchuhfabrihen die 
Arbeit eingeſtellt worden. Diele Handſchuh⸗ 
macher ſind bereits nach auswärts abgereiſt, um 
Arbeit zu ſuchen. 

Oeſterreich-Ungarn. 


Prag, 26. Aug. In Reitmerit fand geſtern 
ein Katholikenkag und gleichzeitig eine von 
den Alldeutſchen einberufene, von allen 
freiheitlichen Parteien ſtark beſuchte Proteſt⸗ 
verſammlung ſtatt. Biſchof Schoebl hielt 
eine ſcharfe Rede gegen die „Los-von-Rom’-Be- 
wegung. Er ſagte u. a.: der Kampf ſei bisher 
unblutig geweſen, er könne aber auch blutig 
werden. Referent Dompfarrer Pohl bezeichnete 
die Derſammlung als einen „Proteſt gegen den 
hochverrätheriſchen Radicalismus” und fagte, die 
giftige Wurzel des Liberalismus ſei in der 
Reformation Martin Luthers zu ſuchen. Die 
alldeutſche Proteſtverſammlung wurde wegen 
heftiger Ausfälle einiger Redner gegen den 
Katholicismus aufgelöſt, und der Garten, wo fie 
abgehalten wurde, wurde von der Gendarmerie 
geräumt. 

Peſt. 27. Aug. Ein aus Konſtantinopel nach 
Berlin reiſender Beamter wurde geſtern im Zuge 
plötzlich unwohl. Derſelbe mußte die Fahrt hier 
unterbrechen und wurde ins Koſpital überführt, 
wo er geſtern Nachmittag geſtorben iſt. Die 
bacteriologiſche Unterſuchung ergab, daß keine 
eee ſondern Lungentuberculoſe vor- 
ege. 


San 


„erörtert“ 


Ueberfluß — 


— 


Von der Morine. 


Kiel, 26. aug. Nach neueſter Beſtimmung 
neumen die Linſenſchiffe und der Kreuzer „Kela“ 
von der diviſion nur an dem Manöver im 


Diviſtonsverbande Theil, ſcheiden am 9. September 
aus und kehren 


aus der Uebungsflotte 
nach Kiel zurück. Die Kaiſerjacht „Hohen 
n“ und das Kaiſerboot „Sleipner“ 


ampfen am 7. September nach Königsberg, 
wo der Kaiſer ſich zur Fahrt nach danzig am 
9. September einſchifft. Der Flottenchef, Admiral 
Köſter, beſichtigte geſtern die Linienſchiffe der 
Ehinadivifton, ließ die Beſatzung auf dem Achter 
deck Aufftellung nehmen und ſprach ihnen die 
haiferlihe Anerkennung aus für die von ihnen 
bewieſene Tapferkeit bei der Chinaexpedition. 

Wilhelmshaven, 24. Aug. Auf dem diviſions⸗ 
boot „D H“ iſt, wie man der „Köln. 31g.“ tele- 
graphiſch meldet, die eiſerne Schiffskaſſe mit 
etwa 10 000 Mk. Inhalt abhanden gekommen. 
Vermuthlich liegt ein Diebſtahl vor. 


Schiffs-Nachrichten. 

abre, 26. Aug. In der letzten Nacht ſtieß 
* beutſche Dampfer „Luſitania“ 12 Meilen 
von Caskets mit dem ſpaniſchen Dampfer 
„Lamboco“ zuſammen. Nach einer Stunde ſank 
die „Tuſitania“. Die aus 21 Mann beftehende 
Beſatzung wurde bis auf vier Mann, welche 
ertranken, von dem „Lamboco“ an Bord ge- 
nommen. a 


* N 

Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 27. Auguſt. 

Metterausfichten für Mittwoch, 28. Auguft, 

und zwar für das nordöſtliche Deutichland: 
Unbeftändig, Regenfälle, ſtarker Wind, kühl. 
Pannerstag, 29. Kuguſt: Wolkig, wärmer, 
febhafte Winde. 
ur ” , 30. Kuguſt: Veränderlich wolkig, 
n Wrme. ‚Starke kühle Winde. Gtrid- 
weiſe Regen. - 


„onnavead, 31. Auguft: Deränderlih wolkig, 


mäßig warm. Starke kühle Winde. Meiſt 


trocken. 


* [3u den Kaiſertagen.] An der Gpalier- 
bildung beim Empfange des Kaiſers am 14. Gep- 
tember werden ſich außer den Kriegervereinen, 
Gewerken, Schülern und Schülerinnen auch das 
geſammte Perſonal der kal. Werft, der königl. 
Artillerie-Werkſtatt und der königl. Gewehrfabrik 
betheiligen. die Stunde der Ankunft des Kaiſers 
ſteht noch nicht jeft, ebenſo iſt die Eintheilung der 
Spalierbildung noch nicht endgiltig beſtimmt 
worden. Bezüglich des am 15. Sept. abzuhaltenden 
Feldgottesdienftes iſt heute bei der hieſigen 
Commandantur die Verfügung eingetroffen, daß 
für denſelben der kleine Exercirplatz an der großen 
Allee in Ausſicht genommen iſt. die Feſtpredigt 
wird vorausſichtlich Herr Militär-Oberpfarrer, 


Conſiſtorialrath Witting halten. Die Liturgie ſoll Chauffee, ſondern auf allen Strechen, alfo auch auf 


den polizeilich den Radfahrern vorbehaltenen Strecken, 


Herr Diviſionspfarrer Gruhl abhalten und die 
liturgiſche inſtrumentale Begleitung wird von 
den Kapellen des Grenadier - Regiments Nr. 5 
und der Infanterie-Regimenter Nr. 18, 44 und 
128 ausgeführt. Am 10. September trifft das 


haiferliche Gefolge hier ein, um einſtweilen im 


„Danziger Hof“ Wohnung zu nehmen. Der Kaiſer 


zollern“ über See in Danzig eintreſſen. 
Auf Schloß Kabinen werden bereits fetzt 
Vorbereitungen zum bevorſtehenden Aufenthalt des 
Kaiſerpaares getroffen. Am Sonnabend wurden 
mehrere Körbe voll Küchengeſchirr und größere 
kupferne Keſſel nach Kadinen befördert, welche 
hier mit der Poſt eintrafen. Am Sonntag traf 
ein Waggon mit lebenden Pflanzen für die Schloß 
gärmerei im Tolkemit ein. Auch werden in den 
nächſten Tagen Möbel für die Jimmereinrichtungen 
von Berlin eintreffen. 


„ IKaiſer-Parade.] Genaue Paradepläne ge- 
fangen von heute ab in der Muſikalienhandlung 
von Hermann. Lau (Langgaſſe 71) zur Ausgabe, 
Eingezeichnet find die ſämmtlichen in Parade 
ſtehenden Regimenter ſowie die Lage der Tribüne 
und die Zugangswege. Das Paradefeld wird für 
das Publikum mit Ausnahme der Tribüne 
und der reſervirten Stehplätze — völlig abge- 
ſperrt. da die Abſperrungen ſchon in der Zeit 
von 7 bis 7% Uhr beginnen reſp. ſtattfinden, iſt 
zu erwarten, daß die Parade ſchon vor 9 Uhr 
Vormittags ihren Anfang nimmt. Die Aufſtellung 
der Truppen erfolgt in zwei langen Treffen in 
der Richtung der Eiſenbahnlinie Danzig-Zoppot. 
Im erften Treffen werden zunächſt die Leib- 
Gendarmerie, dann die Jäger zu Pferde, hierauf 
die A in folgender Reihen- 
folge: Nr. 14, 141, 21, 61, Nr. 5, 128, 18, 44, 
152, Nr. 6, 46, 175, 176, Jäger-Bataillon Nr. 2 
und Magazin-Gewehr- Abtheilung, Unteroffizier- 
ſchule Marienwerder; dann Zußartillerie-Regi- 
menter Nr. 11 und 15, ſchließlich Pionier-Bataillon 
Nr. 17 und Telegraphen-gompagnie; im zweiten 
Treſſen zuerſt die Leibhufaren-Regimenter Nr. 1 
und 2, dann Küraſſier-Regiment Nr. 5, Mlanen- 
Regiment Nr. , Yufaren-Regiment Nr. 5, Grena- 
diere zu Pferde, die Artillerie-Regimenter Nr. 35, 
71, 36, 76, 72, 17 und das Train-Bataillon Nr. 17 


Behen. 


Neuer Ober-Merftdirector.] Der neu er- 
nannte Ober - Werfidirector in Danzig, Kerr 
Capitän zur See v. Holtzendorf, wird gegen 
Ende September ſein hieſiges Amt antreten. 


* [Neue Forſchungsreiſe Dr. Belchks.] Die 
neue kleinaſiatiſche Forſchungsreiſe, welche auf 


Anregung Dirchows unſer Danziger Landsmann 


Dr. Waldemar Belck, der Erforſcher des chaldiſchen 
Armeniens, angetreten hat, ſcheint durch die Peſt 
eine Verzögerung zu erfahren. der Gelehrte 
weilt zur Zeit in Konſtantinopel, nachdem die 
Zahrt dorthin in Folge der Quarantäne oft 
unterbrochen und erheblich verlängert worden 
war. Am 19. d. M. wurde Abends die Auaran- 
täne aufgehoben, da ſeit 14 Tagen kein neuer 
Peſtfall vorgekommen war. Tags darauf aber 
kam ein neuer, und zwar tödtlicher Peſtfall, ſo 
daß am 21. die Sperrmaßregeln wieder ein- 
geführt wurden. In Folge deſſen ift auch der 
Dampſferverkehr von Konſtantinopel nach den 
Häfen des Schwarzen Meeres auf das Keußzerſte 
beſchränkt. Dazu kommt noch die Desinfection, 
die die zur Expedition erforderlichen Apparate 
ruinirt. Unter dieſen Umſtänden iſt der Forſcher 
ſeinem Leidweſen vorläufig noch an Kon- 
ntinopel gefeſſelt. 


nen 


die 


* [Neuer Kreuzer.] Wie nunmehr beſtimmt 


vob ben iſt, ſoll der in Danzig neu erbaute kleine 
Areuzer „Thetis“ am 1. September d. Is. in 


Dienſt ſtellen und am 2. September die erſten 


Probefahrten machen. 
* [34 dem Untergang des „Libau Packet“ 


wird der „Königsberger Hartiung'ſchen Zeitung“ 


von Augenzeugen über das beſonders tragiſche 
Schickſal der Familie Schultz noch Folgendes 
mitgetheill: der gerettete Sohn, der ſich zu 
ſeinem Glück, ehe er ins Boot ſtieg, noch ſchnell 
eine Korkweſte angelegt haite, konnte ſich nach 
dem Kentern des Bootes mit Leichtigkeit über 
Waſſer halten, obgleich ſich feine jüngere Schweſter 
feſt um ſeinen Fals geklammert hatte. Er half 
der anderen Schweſter und der Mutter noch, an 
dem umgeſchlagenen Boot Halt zu gewinnen 
und ſchwamm dann mit dem kleinen Mädchen 
dem Lande zu. Nachdem er es glücklich aufs 
Trockene gebracht hatte, ſtürzte er ſich nochmals 
ins Meer, um Mutter und Schweſter gleichfalls 
zu retten. Doch wie groß war fein Schrecken, 
als er, an dem gekenterten Fahrzeug angelangt, 
niemanden mehr antraf. Jedenfalls hatten die 
von der Seekrankheit ſchwer heimgeſuchten Frauen 
nicht mehr die Kraft beſeſſen, ſich unter dem 
Anprall der Wogen an dem glatten Kolze feitzu- 
halten, und fo verſanken fie in die Zluth, die fie 
nur als Leichen wiedergab. 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,68, Fordom 0,70, 
Culm 0,48, Graudenz 0,94, Kurzebrack 1,14, 
Piechel 1,08, Dirſchau 1,18, Einlage 2,26, 
Schiewenhorſt 2,34, Marienburg 0,66, Wolfs- 
dorf 0,62 Meter. 

[Militäriſches.] Herr Hauptmann dobſchütz von 
der hieſigen königlichen Artillerie-Werkſtatt iſt zur 
Abnahme von Nutzhölzern bis zum 1. September d. Is. 
nach Märzdorf in Schleſien commandirt worden. 


I Perſonalien bei der Juſtiz.] Der Secretär 
und Gerichts kaſſenverwalter, Kanzleirath Neumann 
in Ad ift mit Penſion in den Ruheltand verſetzt 
worden. 


[der hiefige Fuß-Touren- Club i 00 
unternahm Sonnabend Abend eine Zußtour na 
Elbing, die Rückkehr fand Sonntag Abend per 
Eiſenbahn ſtatt. 


* [Danziger Verein für Nadfahrwege.] Dem fo- 
eben erſchienenen zweiten Jahresbericht des Danziger 
Vereins für Radfahrwege für 1900 entnehmen wir zu 
dem von uns bereits aus der letzten Generalverſamm- 
lung Mitgetheilten noch Folgendes: Die Zahl der 
Mitglieder iſt von 301 auf 436 geftiegen. Die Einnahme 
betrug 2944 Mk., die Ausgabe 1995 Mk. Ueber die 
Anlegung oder Verbeſſerung von FJahrwegen haben 
wir ſeinerzeit eingehend berichtet. Durch freundliches 
Entgegenkommen der Eiſenbahndirection find die fol- 

enden Uebergänge regulirt worden: 1. auf der Bröſener 
hauſſee bei ee 2. auf dem Schellmühler 
Weg, 3. Brunshöferweg in Cangfuhr, 4. hinter Zoppot 
bei Kilometerſtein 14,5 und 5. hinter Johanniskrug. 
Der Vorſtand richtet zum Schluſſe ſeines Berichtes an 
alle Radfahrer die Bitte, nicht nur auf der Bröſener 


auszuweichen und 


den Fußgängern Beben ber Allee in nähigem 
ige 


auf den beiden Rabdfahrftreifen 
Tempo zu fahren. 


* [[Wuthausbruch.] Der Geſchäftsreiſende Johannes 
E., welcher ſchon zu verſchiedenen Malen in der ſtädti⸗ 
chen Arankenftation ſowie in der Irrenanflalt Eonrad- 
Wirthſchaftsgegenſtände und bedrohte feine Ehefrau 
lebensgefährlich. Nachdem letztere einen Schutzmann 
u Hilfe gerufen hatte, wurde L., der gewaltſam ge- 
ändigt werden mußte, nach der ſtädtiſchen Kranken- 
ſtation kransportirt. 


* Arbeitsnachweiſeſtellen.] Nach den bisherigen 
Erhebungen der weſtpreuß Handwerkskammer ſind in 
der Provinz Weſtpreußen bei den einzelnen Innungen 
insgeſammt 299 Arbeitsnachweiſeſtellen eingerichtet, 
welche ſich auf die ne Gewerbegruppen wie 
folgt vertheilen: Kreiſe Danzig Stadt, Taue Höhe, 
Danzig Niederung, Berent, Carthaus, Neuſtadt und 
Autis, uſammen 59 Arbeitsnachweiſeſtellen, Areife 

bing Stadt, Elbing Land, Marienburg, Dirſchau und 
Pr. Stargard, zuſammen 64, Kreiſe Graudenz Stadt, 
Graudenz Land, Marienwerder, Roſenberg, Schwetz 
und Stuhm, zuſammen 64, Kreiſe Thorn Stadt, Thorn 
Land, Briefen, Culm, Löbau und Strasburg, zu- 
ſammen 48, Kreiſe Flatow, Dt. Krone, Konitz, 
Schlochau und Tuchel, zuſammen 84 Arbeitsnachmweife- 
ſtellen. In der Geſammtheit vertheilt dieſe Summe 
105 auf die einzelnen Gewerbegruppen wie folgt: 

augewerbe 54, Wagenbaugewerbe 36, Bekleidungs 
ne 75, Möbelgewerbe 28, Metallarbeitergewerbe 

7, Beköſtigungsgewerbe 68, verſchiedene Gewerbe 21 
Nachweiſeſtellen. 


* [Erweiterung des Fernſprechverkehrs.] Die 
Theilnehmer an den Stadt⸗ernſprecheinrichtungen in 
Danzig, Dirſchau, Elbing und Oliva find zum Sprech ⸗ 
verkehr mit der in Uderwangen (Reg.-Bez. Königs 
berg) eingerichteten Gtadt - Ferniprecheinrichtung zuge⸗ 
laffen worden. 


* election bei der Poſt.] Ernannt find: der 
Ober-Poſtdirectionsſecretär Bombe (früher in Danzig) 
um Geheimen expedirenden Secretär im Reichs- 
Poſtamt. der Oberleutnant a. D. Graf v. Schwerin 
in Neibenburg zum Poſtdirector, der Pofikaffirer und 
commiſſariſche Poſtinſpector Röſener in Danzig zum 

oſtinſpectkor. Verſetzt find: die Poftpraktikanten 

ueriche von Neuenburg nach Zoppot, Kuch von 
Zoppot nach Danzig, Jackſtein (früher in Danzig) von 
Labiau nach Wehlau, der Poſtaſſiſtent Puhlmann II. 
von Bromberg nach Baldenburg. 


Aus den Provinzen. 


10. weſtpreußiſcher Städtetag. 
v. Thorn, 26. Auguft. 

Die Thellnehmer an dem heute und morgen 
hier ftattfindenden 10. weſtpreußiſchen Städtetage 
beſichtigten heute von 8 bis 10 Uhr in einzelnen 
Gruppen die neue Knaben-Mittelſchule, die neue 
Feuerwache, das ſtädtiſche Mufeum und Rath⸗ 
haus und die Kirchen. Nach einem von der 
Stadt gegebenen Frühftüc begannen um 10%½ Uhr 
im Spiegelſaale des Artushofes die Verhand- 
lungen, vom Vorſitzenden Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück-Danzig durch ein Koch auf den 
Kaiſer eröffnet. Weiter begrüßte der Vorſitzende 
die anweſenden Vertreter der Staatsregierung, 
Herren Regierungspräſident v. Jagow- 
Marienwerder und Landrath v. Schwerin ⸗Thorn 
und theilte mit, daß die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, Regierungspräſident v. Kolwede 
und Landeshauptmann Hinze-Danzig leider am 
Erſcheinen verhindert ſeien. Von denſelben 
gingen im Laufe der Verhandlungen Be- 
grüßungs Telegramme ein. Darauf nahm 
Herr Regierungspräſident v. Jagow das Wort. 


Er ſei zum erſten Male auf einem weſtpreußiſchen | 


Städtetage. Er habe ſchon hie und da in einzel⸗ 
nen Städten feine Auffaffung über communale 
Verwaltung ausgesprochen; hier ſei dies nicht 
mehr nöthig. Er danke für die Begrüßung, 
nehme das lebhafteſte Intereſſe an allen weſt⸗ 
preußiſchen Städten und wünſche gem Städtetag 
eine den Städten gedeihliche Berathung. Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten begrüßte die 
Gäſte im Namen der Stadt Thorn. Nach Ab- 
ſendung eines Huldigungstelegramms an den 
Kaiſer und Genehmigung des Geſchäftsberichtes 
referirte Herr Bürgermeiſter Müller- Di. Krone 
über die Begründung eines Ruhegehaltskafjen- 
Verbandes für die Communalbeamten und legte 
ſeinen Ausführungen folgende Leitſätze zu Grunde: 

1. Nachdem durch das Geſetz vom 30. Juli 1899 be- 


treffend die Anftellung und Berforgung der Communal- 


beamten die Zahl der ruhegehaltsberechtigten Beamten 
der Communen erheblich vermehrt worden iſt, erſcheint 
es geboten, eine Einrichtung zu treffen, welche eine 
Vertheilung der Ruhegehaltslaſten der einzelnen 
Communen auf die breiteren Schultern einer möglichſt 


großen Geſammtheit und die Fernhaltung von ſchwan⸗ 


kenden und unter Umſtänden auch ſtarken Belaſtungen 
der einzelnen Communalhaushalte herbeiführt. 

2. Zu dem Zwecke iſt für die Provinz Weſtpreußen 
die Einrichtung einer Ruhegehaltskaſſe nach dem Muſter 
der in der Rheinprovinz für die Stadtgemeinden und 
Kreis-Communalverbände errichteten unter Betheiligung 
der Kreiscommunalverbände an derſelben zu erſtreben 
und an die Provinzial-Berwaltung mit dem Geſuche 
um Uebernahme der Kaſſengeſchäfte zu treten. 

Den Ausführungen des Referenten entnehmen 
wir, daß die Beiträge zur Ruhegehaltskaſſe durch 
ein Umlageverfahren nach Maßgabe der gezahlten 
Gehälter aufgebracht werden müßten. Nach einer 


Umfrage werden von den 54 Städten Weſt⸗ 


preußens an ruhegehaltsberechtigten Gehältern 
gezahlt 2780 307 Mk., von den Landkreiſen (nach 
Schätzung) 850 000 Mk., in Summa alſo rund 
3½ Millionen. — das Verhältniß der Ruhe- 
gehälter zu den ruhegehaltsberechtigten Gehältern 
der Magſſtrats- und Gemeindebeamten ſtellt ſich 
91 2 vier größten Städten Weſtpreußens wie 
olgt: 

Gehalt Ruhegehalt 

Mk. Mk. 
Danzig 


1 .. 507 56250 = 11 Proc., 
Elbing . . 218585 15349 = 7 „ 
Thorn... 122782 16066 = 13,8 „ 
Graudenz . . 74449 SW NIBTE, 


Diefe Städte würden nicht ſchlechter fahren, 
wenn ſie ſich einer größeren Gemeinſchaft an- 
ſchließen würden, während dies bei kleineren 
Städten gar nicht zweifelhaft ſein kann. 

Zwei Bedenken habe man dem Referenten 
entgegengehalten. Bei der Rugegehaltskaſſe 
würden ſich die Laſten häufen durch unzeitige 
Penſionirungen von Communalbeamten und 
durch Nichtwiederwahl von Bürgermeiſtern. Um 
der erſteren Möglichkeit entgegenzuwirken, müßte 
in das Statut die Beſtimmung des Kündigungs- 
rechtes an die einzelne Commune aufgenommen 
werden. der andere Einwand wäre wohl hin- 
fällig. Denn es werde keiner vernünftigen Com- 
mune einfallen, einen wirklich tüchtigen Bürger- 
meiſter in Folge der Ruhegehaltskaſſe nicht wieder ⸗ 
zuwählen. Die Vertreter der Kreiscommunal⸗ 
verbände werden gewiß auch der Begründung 
einer Ruhegehaltskaſſe zuſtimmen, da ihre Mehr- 
zahl ſich in ebenſo wenig günſtiger Finanzlage 
efindet wie die Stadtgemeinden. die Unter- 
ſtützung des Landeshauptmannes und Provinzial- 
ausſchuſſes müſſe zu erlangen geſucht werden und 
verde auch ſic 772 erfolg en N Has Kr. en: 9 
In dei chlug Bürgermeiſter Gtein- 
berg-Eulm vor, auch die Provinzialbeamten in 
die Kaſſe mit einzuſchließen. der Vopſitzende. 
Oberbürgermeiſter Delbrück, theilte mit, daß der 
Vorſtand des Städtetages die in den Theſen ent- 
haltenen Gedanken beachtungswerth finde. Doch 
müßten die größeren Communen einige Ein- 
wendungen machen: 1) Es iſt nach dem Geſetz 
den Communen unbenommen, für einzelne Be- 
amte oder für einzelne Kategorien von Beamten 
bei Benftonirungen andere, günſtigere Zuſtände 
zu ſchaffen. Bei Gründung einer Ruhegehalts- 
kaſſe würde dies unmöglich werden. 2) Die 
Communen kommen hin und wieder in die 
Lage, einen ihrer Beamten im Zntereſſe der 
Commune — ſedoch ohne daß dies im Disci- 
plinarwege geſchieht — zu beſeitigen mit penſion 
nach gegenſeitiger Bereinbarung. Auch dieſe 
Möglichkeit würde ein Kaſſenverband ausſchließen. 
3) Die vom Referenten angeführten Zahlen be- 
dürfen wohl noch einer Revifion; die günſtigen 
Schlüſſe aus denſelben erſcheinen alſo noch un- 
ſicher. — Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten iſt 
gegen Gründung der Ruhegehaltshaffe, da die- 
telbe die Bewegungsfreiheit der Communen hemmt. 
Bürgermeiſtersandfuchs-Marienburg meint, die 
Gründung einer ſolchen Kaſſe erſcheine verfrüht, da 
die Behälter der Communalbeamten in den einzelnen 
Städten zu wenig gleichartig ſind. Bürgermeiſter 
Hartwich -Culmſee befürchtet, daß bei einer 
Ruhegehallskaſſe die großen Städte ſich günſtiger 
ſtehen werden auf Koſten der kleinen Städte, 
und iſt nur dann für Begründung einer ſolchen, 
wenn ſämmtliche Communalverbände der Provinz 
angeſchloſſen würden, 


Im weiteren Verlaufe der Debatte macht der 
Vorſitzende den Vorſchlag, von einer Beſchluß⸗ 
faſſung über die vom Referenten aufgeſtellten 
Leitſätze abzuſehen, dagegen eine Commiſſion von 
drei Mitgliedern zu wählen mit der Aufgabe, 
dieſelbe möge ſich mit der Provinzial-Verwaltung, 
mit den Kreiscommunalverbänden und den 
Stadtgemeinden wegen Einrichtung und Ver- 
waltung einer Ruhegehaltskaſſe in Verbindung 
ei und event. auch gleich ein Statut für eine 
olche ausarbeiten. Nachdem der Referent ſich 
mit dieſem Vorſchlage einverſtanden erklärt hatte, 
wurde der Antrag zum Beſchluß erhoben. die 
Commiſſion ſoll in der morgenden Sitzung ge- 
wählt werden, 


Dann ſprach Stadtrath Dr. Maner-Danzig über 
die Gründung eines Kaſſenreviſions⸗ Verbandes. 
Auf dem letzten weſtpreußiſchen Städtetage wurde 
bereits die Frage behandelt, ob es nicht empfeh- 
lenswerth jei, die ſtädtiſchen Kaſſen durch einen 
nicht der ſtädtiſchen Verwaltung angehörigen 
Kaſſenſachverſtändigen prüfen zu laſſen. Dieſe 
Frage wurde bejaht. Dagegen wurde man nicht 
darüber einig, in welcher Weiſe die Beſtallung 
eines ſolchen Beamten am zweckmäßigſten durch- 
zuführen iſt. In Betracht kommt hierbei ent- 
weder die Einrichtung der ſächſiſchen Städte, wo 
für fünf bis zehn Gemeinden ein beſonderer Re- 
vifionsbeamter angeſtellt iſt, oder die der Gpar- 
kaſſenverbände, bei denen für die ganze Provinz 
ein Beamter die Reviſionen ausführt. Auf Be- 
bau des vorjährigen Städtetages hat nun bei 

en weſtpreußiſchen Städten wegen einer even- 


*. 


tuellen Betheillgung an einem Revifionsverbande 


eine Umfrage ſtattgefunden, und zwar mit ſolgen⸗ 


dem Ergebniß: Von 50 Städten haben 32 jede 
Betheiligung abgelehnt, 4 garnicht geant- 

wortet und 14 ihre Betheiligung unter gewiſſen 

Bedingungen zugeſagt. — In der Debatte prachen 

ſich die meiſten Redner gegen die Begründung 
eines Kaſſenreviſions-Verbandes aus und es 

wurden alle Anträge abgelehnt. 

um 3 Uhr fand im Ariushofe ein Feſtmahl 
ſtatt und nach demſeben unternahmen die Feſt⸗ 
theilnehmer Ausfahrten nach dem ſtädtiſchen 
Waſſerwerke und der Ziegelei. 

Thorn, 27. Aug. (Tel.) Der weſtpreuß. Städte⸗ 
tag beſchloß heute in feiner Schlußſitzung, den 
nächſtjährigen Städtetag wieder in Graudenz 
abzuhalten. Der bisherige Borftand wurde 


wiedergewählt; in die Commiſſion betreffend den 


Ruhegehaltskaſſen-Derband wurden die Bürger- 
meiſter Sauſſe-Elbing, dembski- Dirſchau und 
Nüller-Dt. Krone gewählt. 


Zum Gumbinner Prozeß 
bringt nun auch der „Reichsbote“ eine Zuſchriſt 
von militäriſcher Seite über die Schußleiſtung 
desjenigen, der den Rittmeifter v. Kroſigk er- 
ſchoſſen hat. Die Darlegung will neue Anzeichen 
für die Nichtſchuld des verurtheilten Unter- 
offiziers Marten aufweiſen. Der Berfafjer führt 
nämlich aus, daß derjenige, der den Rittmeifter 
Kroſigk todt niedergeſtreckt hat, einen „Meiſter⸗ 
ſchuß“ gethan hat. Eine ungünſtigere Bedingung 


wie der die Reitbahn zum Theil umfaſſende Gang 


Königsde 


nglün 
R 
0 


konnte kaum zur Abgabe eines Schuſſes vor- 
liegen. Der Verfaſſer ſucht nun nachzuweiſen, 
daß dem Unteroffizier Marten eine ſolche Schuß 
leiſtung nicht zuzutrauen ſei. 


r. Schwetz, 26. Aug. Am vergangenen Zreitage 
verletzte ſich die Frau des Viehaufkäufers Bernftein 
bei der Küchenbehandlung von Fiſchen eine Hand, 
Da dieſelbe wie auch der Arm ſofort anſchwollen, be- 
gab ſich die Frau am Sonnabend in das hieſige 
Krankenhaus. Trotz ärztlicher Hilfe ſtarb ſie geſtern 
an Blutvergiftung. 

F. Gtuhm, 26. Aug. Ein Groß-Jeuer wüthete heute 
in dem etwa 9 Kilom, von hier entfernt liegenden 
Dorfe Königl. Neudorf. Es brannten hier das Gaſt⸗ 

aus, der Stall und die Scheune des Gaſtwirths Herrn 

eumann, ſowie der Stall und die Scheune des be- 
nachbarten Beſitzers Herrn Drews nieder. Trotzdem 
die Feuerſpritzen und Löſchmannſchaften aus dem Orte 
und der Umgegend in großer Anzahl recht bald auf 
der Brandſtelle erſchienen waren, war an eine Rettun 
dieſer Wirthſchaftsgebäude nicht zu denken. Au 
einiges Mobiliar und recht viel Inventar wurde ein 
Raub der Flammen. 

* Stolp, 26. Aug. Zu einem Feſt der Handwerker 
geſtaltete ſich, wie die „Ztg. f. H.“ berichtet, die 
geſtrige Bismarck-Gedächtnißfeier im Schützenhauſe. 
An derſelben betheiligten ſich 12 Handwerks-In- 
nungen. Am Bismarck-Denkmal wurde ein 8 mit 
Schleife niedergelegt. Die Feſtrede hielt Herr Ober- 
meiſter Weith von der Bäcker-Innung. An den 
Jürſten Herbert Bismarck wurde ein Begrüßungs- 
telegramm abgeſandt. 

Köslin, 26. Auguſt. Anſcheinend ein RNaubmord iſt 
am geſtrigen Sonntage in den fürſtl. FAR verde 
Waldungen, fpeciell im Forſtbezirk Roßfnow, verübt 
worden, indem der gegen 80 Jahre alte Schäfer Fif 
durch zwei Schüſſe getödtet und ſeiner Baarſchaft, die 
er, wie allgemein bekannt war, ſtets auf dem Leibe 
bei ſich trug, beraubt worden iſt. Behufs Ermittelung 
des a der Thäter find die amtlichen Schritte ein- 
geleitet. 


| Y 


* 


and durch 


Heilsberg, 26. Aug, Heute Nacht 


find fünf 
Wohngebäude niedergebrannt; etwa 20 Familien 
ſind obdachlos. 

Bromberg, 26. Aug. [Von Ratten angefreſſen 
und getödtet.] Vorgeſtern verließ eine Frau aus 


Schwedenhöhe ihre in der. Adlerftraße belegene 
Wohnung und ließ dort ihr gegen ſechs Monate altes 
Kind zurück, das in der Wiege ſchlief. Bei ihrer 
Rückkehr bot ſich der Frau ein ſchauerlicher Anblick 
dar. Die Betten in der Wiege waren voller Blut, 
ebenſo das Geſicht des Kindes, und es ergab ſich bei 
näherem Zuſehen, daß ihm die Naſe anal den war, 
und zwar anſcheinend von Ratten. Bald darauf ift 
das kleine Weſen verſtorben. 3 


Vermiſchtes. 


Augsburg, 26. Aug. Bei dem Brande eines 
Schmiedeanweſens in Zaiſertshofen, Bezirksamt 
Mindelheim, ſind die Frau des Schmiedemeiſters 
und ſechs Kinder im Alter von 1 bis 8 Jahren 


verbrannt. Der Schmiedemeiſter rettete ſich mit 


knapper Noth. 

Fiume, 27. Aug. (Tel.) Durch einen gewaltigen 
Orkan und Wolkenbruch wurden geſtern Nach- 
mittag hier große Berheerungen angerichtet. 
Das Marinebad iſt zur Hälfte verſunken. Im 
Waarenquai kamen Frachtwagen ins Nollen. 
wobei eine Perſon getödtet wurde, man fürchtet, 
daß auch den Schiffen auf dem Meere Unfälle 
zugeſtoßen ſind. 

Warſchau, 26. Aug. Das Bezirksgericht in 
Bendzin verurtheilte drei Arbeiter, welche den 
aus Breslau ſtammenden Director der Actien- 
geſellſchaft Geremba in Zawodzie, Robert Gteffani, 
ermordeten, zu je 15 Jahren Zwangsarbeit in 
Sibirien und nachfolgender lebenslänglicher An ; 
ſiedlung daſelbſt. \ - 

Charkom, 26. Aug. Die Gebäude der Molle- 
Dampfwäſcherei-Geſellſchaft Alexejew wurden mit 
ſämmtlichen Wolle- Niederlagen in der Nacht 
zum Sonntag durch Feuer zerſtört. Das Feuer, 
welches geſtern Nachmittag noch fortdauerte, war 
in der Trockenkammer entſtanden und dann auf 
andere Fabrikgebäude übergeſprungen. die Ver ⸗ 
luſte belaufen ſich auf Millionen. 


Standesamt vom 27. Auguft. 
Seburten: Kupferſchmiedegeſelle Otto Ferdinand 


Schmidttze, T. — Königlicher Schumann Carl 
2 mg Auguſt Schmitz, 
.— Kaufmann . — Arbeiter Robert 

er, T. — Müllergeſelle Johann Meckelburg, S. — 

kr efelle George Sommer, G. — Malergehilfe 

— Hinz, T. — Unehelich: 4 T. 


Kufgebote: Arbeiter Theophil Joſeph Trippler zu 
maus und Antonie Tekla Rogotzki hier. — Ober- 
Potaftnen Rudolph Albert Gratkowski und Martha 
ertha Sommer, geb. Ritthamel. — Maſchiniſt Ernſt 
Albert Eugen Nicolaus und Malwine Louiſe eichbrod. 
— Heizer Auguſt Friedrich Blasfkowshi und Kenriette 
Mathilde Sels. Sämmtlich hier. — Bäckermeiſter 
Wilhelm Rudolf Karl Araufe hier und Ida Mathilde 
Bertha Nebus zu Mohrungen. . 
Heiraten: Kaufmann Johann Friedrich Treiberg 
zu Düſſeldorf und Selma Hedwig Clara Buchholz hier. 


Todesfälle: Wittwe Clara Malwine Heiffig, geb. 
Wichmann, 46 J. 8 M. Fabrikarbeiters 
Hei Paetke, 3 J. 2 M. — S. d. Klempnergeſellen 

ohannes Wagner, tobtgeb. — T. d. Plombers Georg 
Seifert, 8 M. — Wittwe Caroline Wilhelmine Neu- 
mann, geb. Heyl, 83 J. 4 M. — T. d. Arbeiters 
Johann Fewandowoeki. 9 W. — T. d. Töpfergeſellen 
Franz Kollmann, 2 M. — Frau Marie Charlotte 
Glewwe, geb. Haß, faſt 55 3 S. d. verſtorbenen 


tin, S. — Reftaurateur 


Malothy, S. — oder ⸗-Tele raphenafſiſtent Wilhelm 
u 
= ag Meyling, 


königlichen Cijenbahn-Gtations-Affiftenten Paul Otto 
Nooke, . 8 M. — Frau Anna Stenzel, geb. 


Abraham, 64 J. 5 M. — S. b. Vorarbeiters Julius 
Szymanski, 4 M. — Arbeiter Johann Engler, 52 J. 7 M. — 
Frau Kathinka Birth. geb. Muscate, 38 J. 5 M. — 
Gefangenen-Auffeher a. D. Johann Friedrich Schimkus, 
75 J. 4 M. — T. d. Zimmergeſellen Bernhard Lieburtz, 
8 M. — T. d. Reftaurateurs Eugen Sachert, 3 M 
Witiwe Emilie Augufte Adelheide Nafadowski, geb. 
Leo, 77 J. 4 M. — S. d. Heizers Albert Kreft, 1 3. 
3 M. — S. d. Beſitzers Max Burau, 2 M. — Dicar 
Richard Stachnick, 26 J. 6 M. — Dienſtmädchen Anna 


N 


Veffentliche Versteigerung. 


Mitt den 28. Auguit er., Bormittags 10 Uhr, werde 
let — Stern“ bierfelbft, Heumarkt, folgen de dort 


Aacfe ate Gegenſtände: 


1 Partie Silber- und Alfenidfachen, 


1 eiſernen Geldſchrank, 1 Flügel, 
1 ann wo... 2 Seſſel), 1 Damenfchreibtifch, 
1 Schreibſekretär, 1 piegel, 3 


een * 

tikoms, Safes Buffet, 1 

ftühle, 1 Chaiſelongue, 1 Tiſch, 1 G N 
ſchrank, 1 Aktenregal, 1 Kronleuchter, 1 
1 Spailerſchlitten, 1 Kutfchgeſchirr, 3 
gemälde u. 

im Wege der Zwan 

verſteigern. 


Frauengaſſe 49. 


Auction 


(Deutsches Haus) 


Mitt 


. woch, den 28 
werde i 


im Auftrage 


verfteigern: 


. 5 


x (Besichtigung gestattet) 
wozu ergebenſt einlade. 


Paradiesgaſſe 13. 


Taxameter No. 1-15 .ndeläben: 


in Heften a 3 u. 6 M 


a hr- Abonnements 
im Comtoir u. Depot zu haben. 


Hochtlegantes Eguipagenfuhrperk. 


eiſe wagen, 
ſyr. N ne u. 


en 3we 
Visitenwagen! 


a ch 


Depot Langgarten 27 


4 .628 — 
Fk 
he Wagenfabr 

Je 246 — Hotel Gnsl. Haus 


R. G. Kolley & Co. 


„Rumi“ 
G. m. b. H. 


billiger find, als die importirten Cigaretten. 


ohne Vorurtheil find, leicht überseugen können. 


lichen Preiſen, befinden ſich bei den Herren: 


Eduard Kass, Langgaſſe 41. 
R. Martens, Hundegaſſe 60. 


und Holzmarkt 15/16. 
w 


Gesetzlich geschützt. — Amtlich empfohlen. 


Vollständig gefahrlos, wasserhell u. geruchlos. 
Echt in 5 und 10 Ko, Kannen plombirt zu haben bei; 


A. Fast, 


Danzig, Langenmarkt Ne. 33:34, 


‚auzgasse Re. 4. 
Zoppot, am Markt. 


+ Kusziehtiſch, 6 Rohr- 
5 5 Pucher 
arierwagen 
weriknelle 8 8 


a. m. 
gsvollſtreckhung meiſtbietend gegen Baarzahlun 
x 855 (9578 


Hellwig, Gerichtsvollzieher, 


mit hochfeinen Neſtaurationsſachen. 
„ Auguft er., Vormittags 10 Uhr, 
des Belihers wegen Dermiethung der 
oberen Geſchäftslokale zu Bureaugmechen gegen baare Zahlung 


2 Sophas mit und ohne Lehnen, 32 Reitaurations- 


» iel (8394 
si Karpenki A 
vereidigter Auctionator und Gerichtstaxator, 


Wagen f. Aerzte! ete. 


Telephoniſche Wagenbeſtellung 
n 


Eomtoir Fleiſchergaffe 7 Roell. 
Langen markt. 


Danziger Taxameter Fuhrgesellschaft| O. Heinriehsdorff, 


Tabak- und (igaretten-Fabrik 


Dem rauchenden Publikum diene zur gefl. Nach- 
richt, daß unſere Marken, die nur aus den edelſten 
Zabaken, mit großer Sorgfalt, gearbeitet werden, 


An Qualität und Aroma entſprechen fie den 
verwöhnteſten Anſprüchen, wovon ſich Kenner, die 


BDerkaufsitellen einiger Specialitäten, zu einheit- 


„ Wilhelm Otto. Canggaſſe 45 u. Dominiks wall 6. 

J Gebrd. Wetzel, Langgaſſe 81, Langgarten 1, 
Cangfuhr am Markt, Zoppot am Markt. 

Joh. Wiens Nachf., II. Damm 14, Canggarten 4 


(9119 


iseröl 


nicht explodirendes Petroleum, 


Engetbre J. 7 M. — zb. Schuhmachergeſellen 
Ferdinand & onke, 2 J. 3 M. — Unehel.: 3 T. 
Dom 26. Auguſt. 

I Frau Maria nen. geb. Müller, 
413.8 N. — S. d. Schloſſergeſellen Eugen Grenzius, 
5 3 — Wittwe Gelma Pich, geb. Möller, faſt 
43 J. — Schneidermeiſter Theopil Urtnowski, 32 3, 
— S. d. e Paul Hennig, 8 M. — S. d. 
Schloſſergeſellen Walter Feſt, 6 W. — Frau Caroline 
Schadach, geb. Burke, 75 J. 4 M. — S. d. Schuh- 
machers Otto Sauter, 8 J. 5 M. — T. d. Schloſſer. 

eſellen Albert Schramm, 24 Tage. — Rentier Gott⸗ 
fried Kropfgans, 77 J. 5 M. — S. d. Dachdechers 
Emil Kuhn, 2 J. 2 M. — Wittwe Dorothea Dohe. 
geb. Landsberg, 77 J. 6 M. — S. d. Arbeiters Karl 
Schaddach, 26 Tage. — S. d. Rangirers Johann 
Rogafhewski, 11 M. — S. d. een 
Joſeph Heilbart, 4 M. S. d. Schmiedegeſellen 
Julius Topa, 9 M. — Wittwe Maria Julie 
Schelm, geb. Bronſt, 40 J. 5 M. — T. d. Schuh- 
machermeiſters Johann Rauter, 8 M. — Unver⸗ 
. 1 Marie Wilhelmine Schwarz, faſt 66 J. — 

ittwe Ottilie Rohde, geb. Warneche, 80 J. 9 M. — 


Kanonier der 4. Batterie Felbartillerie-Regts. Nr. 72 


Auguft Ferdinand Dargatz, 23 J. — T. d. Maurer 
gejellen Robert Hannemann, 19 T. — T. d. Metall 
a Oskar Fintzel, todtgeb. — Nähterin Emilie 
Dachs, 80 J. — Zimmergeſelle Friedrich Wilhelm 
Bielau, 73 J. 4 N. — S. d. Stauers Guſtav Baltruſchat, 
11 T. — S. d. Arbeiters Adolf Oroſchin, M. — 
T. d. Arbeiters Franz Radtke, 5 M. — ©. d. Tiſchler⸗ 
gejellen Auguft Flink, 3 M. — Unehelich: 2 S., 3 T. 
—: —ñ ̃— TEE a ĩͤ Fe er 


Danziger Börſe vom 27. Auguſt. 
Weizen niedriger. . iſt inländiſcher hell 
bunt 745 und 766 Gr. 170 M, Sommer- 810 Gr. 
160 N, 804 Gr. 161 M, ſtark beſetzt 753 Gr. 150 
M, feucht 745 und 750 Gr. 156 M, roth alt 772 Gr. 
165 M, a zum Zranfit Ghirka 766 Gr. 123 
M, ſtark mit Roggen beſetzt 753 Gr. 115 M per To. 


Fertige 


el 


Holzmarkt 25/26. 


| | Bernhard 


m m nn nn mm naar nennen een 


lier, 
ünstlicher Zähne, 


Plomben etc. 


Max Johl, 


Specialist 
für Zahn- u. Mundkrankheiten 
Lan sae No. 18. 


ianos 
Flügel. 


Harmoniums. 


Größte Auswahl. 
Leichte Zahlungsweise. 


9395 


Poggenpfu 7 76, 
„Etage. 
eJernſprecher 1115. (8370 


Preißelbeeren, 


iſche ſaubere Waare, täglich 
9 — . empfiehlt (9558 


Alexander Heilmann Nachf. 


Scheibenrittergaſſe 9. 
Neuen 


Sauerkohl 


in bekannt feinſter Waare wieder 
> . —.— (9556 


In der blauen Hand, 


Meltergaſſe 17. 


Vorzügl. Aepfel, 
a 5 Etr. 60, 70 u. 80 S empfiehlt 
Gustav Henning, 
Altſtädt. Graben 111. 


Rebhühner 
offerire preiswerth. 


A. Schulemann, Vehfl. 


Nitterther 
Nr. 14/15 
offerirt (16 
engl. u. ſchleſ. Kohlen 
in allen Sortirungen, 
ſowie Brikets und Holz 
zu billigſten Tagegpreiſen. 


(9504 
gaſſe 9, lein. 


in größter Auswahl, 


Decorationsstoff 


iu Tribünen und zur Kusſchmückung 
empfehlen 


zu billigſten Preiſen 
 Ertmann & Perlewitz, 


4 Blektrische Beleuchtungs-Gegenstände, 

4 Bronce-Kronen — Venetianische Glas-Kronen 

| — Salon- und Arbeits-Lampen — Wand- 
leuchter — Figuren — Vasen etc. 


empfiehlt in großer Auswahl 


; Canggafje Nr. 21, 
Liedtke, rb. . 


Hodam & Ressler | 
Danzig und Grandenz. 


Friedr. Krupp, Grusonwerk, 


5 Hartguß, Eiſenguß, Stahlformguß, Schmiedeſtücken, 
Bedarf für Eiſenbahnen, Straßenbahnen, 
Gruben- und Fabrikbahnen. 


Zerkleinerungs⸗ Maſchinen. 


Steinbrecher, Walſenmühlen, Kollergänge, 
Schlagkreut-, Schrauben- und Glockenmühlen, 


Patent- Kugelmühlen 


zum Bermahlen von Cement, Chamotte, Erien, 
Dhosphaten, Thon u. . w., Griesmühlen zum Feinmahlen, 
Mahlgänge, Ercelfi 


Knet⸗, Miſch⸗ und Schlämm⸗Maſchinen. 
Selbſtthätige Probenehmer, Pat. Geißler. 
Maſchinelle Einrichtungen 


3 Cementwerke und Galgmühlen, Chamotte- und 
üngerfabriken, Knochenmühlen, 


Hebezeuge, Krahne u. Kippvorrichtungen. 


Fernsprecher No. 518.] Specialitätentheater. 


Cade- Oefen Tillig Borfellung. 6e 2 
or. Rleiderichrank Zu Kinnpiorie u,Beigenip. 5 Anterfämiedegaie 1. = 


für 9 Mark verkäuflich Gchmiede-Iwerden Beſtellungen entgegen 
denommen Breitgaffe 109, 1, 


Roggen unveränberk. N iſt inländiſcher 758 
Gr. 135 M. 738 und 744 Gr. 136 M. Alles per 71 
Gr. per Tonne. — Hafer matt, je nach Qualität 
128 bis 133 per To, gehandelt, — Gerſte flau. 
Be 7 iſt inländiſche kleine 821 Gr. 118 M, 692 Gr. 
und 698 Gr. 120 Al, große 627 Gr. 118 u, 668 Gr, 
124 Al, 686 Gr. 125 U, hell 698 Gr. und 704 Gr. 128 
M, 674 Gr. und 715 Gr. 130 M, Chevalier- 689 Gr. 
und 692 Gr. 132 M, 686 Gr. und 721 Gr. 133 , 
698 Gr. 134 M, extra feine weiß 709 Gr. 138 M per 
To. — Pferdebohnen a e 135 M per To. ge- 

andelt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit ab Speicher 
38 MW per Tonne bezahlt. — Weizenkleie und 
Roggenkleie ohne Kandel. . 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb oom 27. Auguſt 1901. 

Ochſen 29 Stück. 1. Vollfleiſchige aus gemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 
31 M. 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, — 
ältere ausgemäſtete Ochſen 27—29 M, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 24—26 M. 4, gering 
genährte Ochſen jeden Alters 20—23 M. 

Kalben und Kühe 65 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
er Kalben höchſten Schlachtwerths 30—31 M. 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 26—28 M, 3. ältere ausgemäftete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 23—25 M. 4. mäßig genährte Kühe und 
Kalben 18—21 M. 

Bullen 80 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäftete 
Bullen bis zu 5 Jahren 30—32 K, 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 27—28 M. 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 24—26 M, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 21—23 M. 

Kälber 117 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maft) und befte Saugkälber 40—42 M, 2. mittlere 
Maſtkälber und Saugkälber 35—38 M, 3. geringe 
5 und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


Fahnen 


(9590 


Holzmarkt 23. 


(9528 


8 


Maſchinenfabrik, 


Vertreter von 


Magdeburg Buckau⸗ 
empfehlen ſich zur Lieferung von 


Lernſprecher 441. 


unmittelbare 


8958) 


Or-Schrotmühlen u. ſ. w. 


inoleum- und 


ummiwaaren Fabriken. von 


We eee Hydrauliſche Brefien, wo gegebener und f, 2 
J. Maladinski, | Walzwerle . be agiert F. e Met 
2 Bandſägen ven Seneiden Blechpoliermaſchinen. 


Ludwig’s Planroftftäbe, (6964 


empfiehlt ſein Lager von 


Holz und Kohlen > 


365 billigſten Tagespreiſen. 


Bud. Mischke, Langs 
entgegen genommen. 


a5 


Letzte Fahrt 


bei günſtiger Witterung und ruhige 
28. A 


” 


Klein Hammer⸗Park. 


5 Entree frei. 


[Cafe Nötzel 


Am 1. Oktober 1901 follen 
nterrichtscurse 
—8 Wochen mit Vor- und Nachmittags-Eirkeln eröffnet 


nterricht, an dem die 
Intereſſe haben, felbf 


Der t 
von Taillen, Nö 


Wintergarten. = 4. W. Dubke 0 


eichnen von Jaqueis und 
Im prakt, Unterricht: Gelbitanfertigung eigener Garderobe. 
Honora 
Directricen 
Bell. al 9 
Damenſchnelderel“ in der 92 dieſ. Zeitun 


Slih werde alsd ti 
Fragen „ 


Hermine Scharfenorth-Schneider, 
mehrfach ahademiſch geprüfte Lehrerin. 


Schafe 208 Stück. 1. Maftlämmer und jüngere Mat. 
ammel 25—26 M, 2. ältere Maſthammel 21-23 U 
15 er A genährte Kammel und Schafe (Merzichafef 


Schweine 1013 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Areuiungen im Alter bis za 
11’, Jahren 44 M, (Käſer) 46 M. 2. fleiſchige 
Schweine 41—42 M, 3. gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eder nicht gufgetrieben) 39—40 M. 

Die Preiſe verſtehen ſich für 80 Kilo Lebendgewicht, 

Verlauf und Tendenz des Marktes 

Rinder; Nittelmäſtg⸗ geräumt. 

Kälber: Mittelmäßig, geräumt. 

Schafe: Langſam, bleibt geringer Ueberſtand. 

Schweine: Schleppendes Geſchäft, voraus ſichtlich 


geräumt. 3 
Die Preisnotirungs-Commiſſio 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Auguft 1901. Wind: S. 
Angekommen: Standard (d.), Schleemilch Balti- 
more, Petroleum. — Lauverfee (S.), van Rees, 
Rotterdam, f leppend ein Bagger. 
z ae mei ne A 
ol. — önig, Nilſſon. Gjedſer, 
Hanſſon, Lubeck Melaſſe. b 
Den 27. Auguſt. Wind: S. 
Angehommen: Dora (S5.), Bremer, Cübeck, Güter, 
— Avalen (S.), Gehfe, Fraſerburgh, Heringe. — 
Mietzing (SD.), Papift, Königsberg, leer. — Blonde 
(SD.), Roſenbaum, Sunderland, Kohlen. 
Geſegelt: Albula (SD.), Flamer, Lulea, leer. — 
Gebrüder Gödhart Nr. 5 (SD.), Cebbe, Kiel leer. 
Wieder geſegelt: Tlitskiena, Klughiſt, Rendsburg, 
leer. — Marie, Brofe, Flensburg, Zucker. — John, 
Perſſon, Cübek, Melaffe. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Flensburg, 
Hol. — Ida, 


N 


in dieſer Gaifon Putzig 


r See am Mittwoch, den 
dem 


uguſt, mit 
Salondampfer „Drache“ 


Abfahrt Danzig Frauenthor 1,30, Weſterplatte 2,5, Joppot 2,40, 
Putzig 6,30 i 50 Kinder A dee 


8 achm. Fahrpreis M 1,50, 
eichſel“ . ieh ahrt und Seebad⸗ 
etien-Geſellſchaft. (959 


Täglich (9370 


Grosses Volksfest 


Fortſetzung des Dominiksmarktes. 
Augustin Schulz. 
Speeialitäten- Ensemble 


Dinse 2 lee 


Sendomir- Weizen. Schianstädter-Hoggen 
in durchweg vorzüglichen u. ſauber gereini nte, 


Echt Münchner Vierrektig 7 


täglich friſch SW 


Milchkannengasse 23. 


5 Schleisimg’ihe 
5 ap eten? 


;i enorme Ersparnis 


für jedermann beim Einkauf im 


Erſten Oſtdeutſchen Zapeten-Berfand - Haus 


Gustav Schleising, Danzig, 


Hundegasse 102. 


Neu eröffnet! 


(9514 
02 Hunde 102 
e Mahkauichegafie, Halleſtelle der Elentriſchen. 


sn ee 


eit 1. April cr. 


Wichtig für Damen aller Kreiſe! 


Hochschule für Damenſchneidereil 


Voranzeige: 


in Danzig in der inneren Stadt 
für Damenschneiderei 


7 


n 
akt 


heoretiſche Unterricht umfaßt; Maaßnehmen, Zelchnen 
en, Morgenröcken (in eren Curſen auch 
änteln) und Zuſchneiden. 


rar M. 25,00 und JM 30,00, 
AA 40,00 und M 30,00. 0 


dige Anmeldungen bitte unter 


für Ausbildung zu 


ee He, 

einzur 

alles Nähere mittheilen uch ak 
(9598 


